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z zwäreſt Du Er am Leben geblieben, vielleicht hätteſt Du mich 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


! Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. ge 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden- 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
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Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Fernſprech⸗Auſchlufß Nr. 57. 
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Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 
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Sonntag den 31. Mai 1896. 


XIV. Jahrg. 


——— — 


Für den Monat Juni 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf., 
frei ins Haus 67 Pf. Abonnements nehmen an die Kaiſerlichen 

oſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
3 Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


N Der Schwund des Freiſinns. 

das Die Erjagwahl zu Ruppin⸗Templin hat aufs neue gezeigt, 
aß der Niedergang des Freifinns unaufhaltſam iſt. Im Jahre 
1890 zählte der freifinnige Kandidat 7834 Stimmen; 1893 
erhielten bei faſt gleicher Wahlbetheiligung die Kandidaten der 
freifinnigen a 0 8 und der freifinnigen Volkspartei zu⸗ 
jammen nur noch 7017 Stimmen, und 1896 wurden für den 
Kandidaten des vereinigten Freifinns im ganzen 4730 Stimmen 
abgegeben. Wenn die freifinnigen- Blätter ſich nun damit tröften 
wollen, daß auch der fonjervative Kandidat diesmal Einbuße 
erlitten habe und daß die Wahlbetheiligung diesmal ſchwächer 
als früher ſei, ſo iſt das ein ſchlechter Troſt, denn wenn auch 
alle 1450 Stimmen, die in dieſem Jahre weniger als im Jahre 
1893 abgegeben worden find, dem freifinnigen Kandidaten zu⸗ 
gerechnet würden, ſo käme doch immer noch lange nicht die 
Stimmenzahl zuſammen, die der Freifinn anno 1893 auf ſeine 
Vertreter vereinigt hat. Was aber den Verluſt der Konſer⸗ 
dativen betrifft, jo iſt es klar, daß dieſer nur der Itreführung 
der Wähler durch den beſonderen deutſch⸗ſozialen Kandidaten zu 
nn it. Ohne die Aufſtellung dieſer Sonderkandidatur 
1 der Konſervative zweifellos ſchon im erſten Wahlgange 
x egt. Der Freiſinn aber verliett immer mehr Stimmen an 

e Sozialdemokratie; er iſt mit feiner Wirthſchaftspolitik fo in 
den Sumpf gerathen, daß er eben als ſelbſtſtändige Partei 
garnicht mehr in Betracht kommen kann. Sollte der freifinnige 


Kandidat gleichwohl wie anno 1893 auch diesmal mit Hilfe der 
Sozialdemokraten und infolge der Indolenz ſtaatsethaltender 


zählerkreiſe das Mandat erlangen, jo wäre das faſt einer 
älſchung der öffentlichen Meinung gleich zu erachten. Wir 
wollen aber hoffen, daß die Wähler, die dem deutſch⸗ſozialen 
Kandidaten im erſten Wahlgange die Stimmen gaben, Mann 
für Mann dafür eintreten werden, daß nicht ein Vertreter 
25 Börſen⸗ und Freihandels ⸗Intereſſen in den Reichstag ger 
ange. N f 

Wie wir aus der heutigen „Staatsbürger⸗Zig.“ erfehen, 
kordert die Leitung der deutſch⸗ſozialen Reformpartei in einem 
dom Abg. Zimmermann unterzeichneten Aufrufe auf, bei der 
Reichstags⸗Stichwahl in Templin für den konſervativen Kandi⸗ 
aten von Arnim zu Bimmen. Die „Staatsb.⸗Zig.“ fügt dem 
Auftufe hinzu, daß Graf Arnim eine befriedigende Erklärung 
über ſeine Stellung zum Reichstagswahlrecht abgegeben habe. 


Ohne Ciebe. f 
ä 0 er (U. Derelli. 
Erzählung N ( j hend verboten.) 
f 1. Kapitel. 53 
Frühlingsſonnenſchein ſchimmerte über die Welt. Es war 
einer jener köſtlichen Tage im Mat, die mit dem Glanz des 
50 blings ſchon die Wärme des Sommers verbinden. Der 
7 ng blüht noch, aber ſchon ſprengt die erſte Roſe, ahnungs⸗ 
voll des künftigen Glückes, die ſchützende Knospe. 
införmig ausgebreitet, lag vor den Blicken des Wanderers 
bie Landſchaft. Im Vordergrunde reiche Felder voll grünenden 
Kornes, aus denen die Lerchen jubelnd emporſtiegen weiter 
hinten, in blauem Duft verſchwimmend, ein Streifen Fichtwald, 
der das Bild abſchloß wie ein dunkler Rahmen. Regungslos 
ſtanden die Birken längs dem hellen, ſandigen Weg, der in der 
Haide verlief und nach der andern Seite ſich in unregelmäßigen, 
Krümmungen einem Dörfchen zuwandte, das inmitten blühender 
Dpftbäume, eingefaßt von einem großen, dunkeln Park, im Früh⸗ 
lings ſonnenſchein wie ein holdes Traumbild dem Fremden ent- 
gegenglänzte. 1 j 
Aber der ſandige Weg führte nicht allein in die ſtille, 
warme Haide, noch zu dem ſonnbeglänzten Dörſchen, er führte 
auch an einem Kirchhof vorüber, und die Frühlingsſonne lächelte 
auf Gräber, Be e t | 
Am Bretterzaun des einfachen Dorfkirchbofes war ein Pony 
angebunden, und eine ſchlanke, junge Dame im dunkeln Reit⸗ 
kleide ſtand vor zwei Gräbern, die dicht nebeneinander lagen und 
deren prächtige Marmorkteuze im Sonnenſchein weithin funkelten. 
„Agnes von Hardenſtein, geb. von Senden“, und: „Elfriede 
von Hardenſtein, die, zehn Jahre alt, in der Blüte der Kind⸗ 
35 der Mutter zum ewigen Leben voranging!“ lautete die 
nſchrift. arg | 
Mutter und Kind! Wie ſchön! Sie waren vereint. Aber 
die Zurückbleibenden? Ein ſchwerer Krampf erſchütterte die ganze 
Geſtalt des jungen Mädchens, das an dieſen Marmorkreuzen 
ſtand, und faſſungslos lehnte ſie ihr thränenüberſtrömtes Geſicht 
an den kalten Stein. 
N Mutter, Mutter,“ flüſterte ſie mit zuckenden Lippen, 


och allmäh 


lich geliebt, wenn ich auch häßlich war und Dir 
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eine Verſchiebung ihrer heutigen Stellung eintreten. 


5 konnte. Dann 


r 


5 Volitiſche Tagesſchau. 

Auf dem kürzlich in Bochum abgehaltenen Schmiedetage 
wurden Mittheilungen über den Entwurf eines Geſetzes 
über die Organiſation des Handwerks gemacht, 
und zwar vom Regierungsaſſeſſor Hoffmann aus dem Handels⸗ 
min'ſterium, der folgende Erläuterungen gab: Der Miniſter 
habe gehofft, ſchon jetzt den Entwurf der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben zu können und ſo Gelegenheit zu geben, zu dieſem 
Stellung zu nehmen. Die Schwierigkeiten, die ſich der Aus⸗ 
führung des Entwurfs entgegenſtellten, waren zu viele und zu 
große, und ſie konnten bis heute nicht beſeitigt werden. Indeſſen 


habe ihn der Minifter beauftragt, ſich wenigſtens jo weit über 


den Entwurf zu äußern, als dadurch falſchen Vorſtellungen und 


beſonders jeder Beunruhigung in interejfirten Kreiſen vorgebeugt 


werde. Was vor allem die Innungsverbände angehe, ſo ſeien 


dieſe nach langen Schwierigkeiten als fakultative Einrichtung in 


die Organiſation eingefügt worden. Allerdings werde in etwas 
So werde 
in Zukunft beiſpielsweiſe die Regelung des Lehrlingsweſens aus⸗ 
ſchließlich Sache der Handwerkerkammern ſein, in denen die 
Drganifation gipfelt. Es falle demzufolge die Befugniß für die 
Innungsverbände fort, auch da, wo fie fie früher behalten 
haben; dagegen werden die übrigen Befugniſſe der Verbände 


beſtehen bleiben, ja ſtellenweiſe noch erweitert werden. Ebenſo 


dürfe als ſicher angenommen werden, daß an der Stellung der 


Verbände in der neuen Organiſation auch von dem Staats⸗ 
miniſterium nicht gerührt werden würde. Auf eine an ihn 
gerichtete Anfrage fügte der Vertreter des Miniſteriums noch 
hinzu, daß die Innungekrankenkaſſen ſicherlich in ihrer heutigen 
Geſtaltung beſtehen bleiben würden. 

Auf die Frage, weshalb „wir in Deutſch⸗Süd⸗ 
Weſtafrika keine Eiſenbahn bekommen“, antwortet die 
„Nordd. Allg. Ztg.“: Die South⸗Weſt⸗Afrika⸗Company hat den 
Bau der Bahn vollſtändig vorbereitet, die Trace u. ſ. w. feſt⸗ 


geſtellt, wartet aber mit der Ausführung, weil ſie dieſe nicht 


ganz aus eigenen Mitteln unternehmen will, ſondern die Be: 
willigung einer Subvention vom deutſchen Reiche beanſprucht. 

Die antiſemitiſche Mehrheit des Wiener Gemeinde⸗ 
rathes, die der liberalen Minderheit ſechs Stadtrathsſtellen an⸗ 
geboten hatte, lehnte nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ die 
Kandidatur des Stadtbauraths Stiaßny ab, weil er Jude iſt. 
Bei den am Donnerſtag vom Gemeinderath vorgenommenen 
Stadtrathswahlen gaben darauf die Mitglieder des fortſchrittlichen 
Parteiperbandes keine Stimmzettel ab. Die Mehrheit wählte 
15 Stadträthe, darunter 6 Fortſchrittler, welche aber erklärten, 
die Wahl nicht annehmen zu wollen. Am Freitag wählte der 
Gemeinderath weitere 7 antiliberale Stadträthe und nahm als⸗ 
dann die Wahl von 6 Stadträthen vor an Stelle der am, 
Donnerſiag gewählten Liberalen, welche die Wahl abgelehnt 
hatten. a RN E 


Deinen kleinen Engel niemals erſetzen konnte. Aber doch, viel⸗ 
leicht doch! Nun biſt Du mit Frieda vereint; ſie hatte Dich 
im Leben und Du folgteſt ihr nach. Die Welt war Dir ver⸗ 
dorben ohne ſie und Du hatteſt doch noch ein Kind, das ohne 
Liebe durch das Leben gehen muß!“ 

Ein warmer Sonnenſtrahl ſenkte ſich auf das Haupt der 
Weinenden, wie eine weiche Freundeshand, tröſtend und beruhi⸗ 
gend. Sie richtete ſich auf und preßte die Lippen zuſammen. 

„Ich will nicht mehr weinen!“ ſagte ſie finſter. „Vier 
Jahre find ſchon vorübergezogen ſeit jenen Tagen, die mir alles 
raubten, die kleine Schweſter, die Mutter und — ſelbſt den 
Glauben an die Mutterliebe. Welcher dieſer drei Verluſte war 
der ſchwerſte?“ 5 

Ein tiefer Schatten legte ſich über das junge Geſicht. 
Wahrlich, ſchön war Ulrike von Hardenſtein nicht, auch nicht 
einmal in der erſten Jugend. Wohl beſaß fie eine ſchlanke, 
elegante Figur und reiches, dunkles Haar, das, kurz geſchnitten, 
in unregelmäßigen Locken in die Stirne fiel, aber das Geſicht 
war tief gebräunt und nicht wohlgebildet. Sonderbar erſchienen 
die hellen, grauen Augen zu dem dunkeln Haar. Die Augen 
waren zu hell für die brünette Geſichtsfarbe, ſie wirkten faft 


ſtörend. Es war keine Harmonie in dem ganzen Mädchenantlitz, 


und ein ſcharfer Verſtand, eine glänzende, geiſtige Begabung ließ 
ſelbſt das unvortheilhafte Aeußere noch mehr empfinden. Nicht 
daß ſie hätte ſchön ſein wollen. O, nein! Aber immer wieder 
drängte ſich ihr der Gedanke auf: „Wenn ich weniger häßlich 
wäre, würde ich den Menſchen angenehmer ſein! Daß ihr 
Geht klug und intereſſant erſchien und trotz der unregelmäßigen 
Züge ſo manchen feſſelte, wußte ſie nicht, und hätte es ihr 
jemand gejagt, ſo würde fie es nie geglaubt haben. 

Ihr Pony wieherte ihr erfreut entgegen, als fie zu ihm 
trat und ſich in den Sattel ſchwang. 

„Du willſt nach Hauſe, Puck?“ ſogte ſie freundlich und 
ſtrich liebkoſend über den Hals der Thieres. „Es war heute ein 
weiter Marſch für Dich!“ j 

Dann trabte ſie langſam dem Dörfchen zu. Noch einmal 
wandte ſie den Blick nach dem Kirchhof. Die Marmorkreuze 
glänzten aus grünen Bäumen, aus Blütenſchmuck zu ihr herüber, 
fo lange, wie fie überhaupt die Ruheſtätte der Todten ſehen 
kamen die erſten Häuſer des Dorfes, an 
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In der Donnerſtag⸗Sitzung der franzöſiſchen Depu⸗ 
tirtenfammer beantragte Berry die Dringlichkeit für einen 
| Antrag auf Stiftung einer Medaille für die Kämpfer von 1870, 
Die Dringlichkeit wurde indeſſen mit 227 gegen 201 Stimmen 
abgelehnt. N 
Zum Aufſtand in Kreta wird aus Athen, 29. Mai, 

gemeldet: 2500 türkiſche Truppen, die aus Kanea, Rethymo 
und Heraklion zuſammengezogen waren, machten verzweifelte An⸗ 
ſtrengungen, die tauſend Kretenſer, welche ſich in Tfivara ver⸗ 
ſchanzt haben, zu vertreiben, doch ohne Erfolg, trotz fortgeſetzter 
Beſchießung vom Fort Izzedin. Auf Bitten Turkhan Paſchas 
begaben fich die Konſulen nach Vamos und drangen in die Be⸗ 
lagerer, abzuziehen, in dem ſie ihnen verſprachen, die Truppen 
würden dann aus der Nachbarſchaft zurückgezogen werden. Die 
Auffſtändiſchen ließen ſich aber auf nichts ein. — Die in Griechen⸗ 
land lebenden Kretenſer treffen Vorbereitungen nach Kreta zu 
gehen und ſich thätig an der Bewegung zu betheiligen. — Eine 
Note der griechiſchen Regierung an die Mächte erklärt, daß 
Grtechenland jede Verantwortung für die Vorgänge auf Kreta 
ablehne, da die Pforte ſich unfähig erweiſen dürfte, eine Er⸗ 
neuerung der Wirren zu verhindern. — In Paris eingetroffene 
Nachrichten aus Konſtantinopel melden, daß das Vorgehen der 
Mächte auf Kreta im Einvernehmen mit dem Sultan geſchehe 
und die Pforte dabei mitwirke. f 
| Nach in Philippopel eingetroffenen Meldungen von Kon - 
ſtantinopel ſollen 32 Zöglinge der Militärſchule, wie ver: 
er wird, wegen jung⸗türkiſcher Umtriebe verhaftet worden 
ein. i 
Aus Maſſauah wird vom 28. Mai gemeldet: Eine 
Kolonne beſtehend aus 200 Mann Genietruppen ging nach dem 
Schlachtfeld von Abus ab, um daſelbſt die Todten zu beerdigen. 
Die Kolonne wird vom Oberſt Arimondi, einem Bruder des 
bei Adua gefallenen Generals, befehligt und von zwei Kapuziner⸗ 
mönchen begleitet. Lin g 
Zum Matabeleaufſtand wird aus Bulawayo gemeldet, 
daß eine Abtheilung der Kolonne des Oberſt Napier ein heftiges 
Gefecht mit 1500 Matabeles im Bezirk Infiza hatte. 
tabeles wurden in die Flucht geſchlagen und hatten 200 Todte 
und viele Verwundete. Auf engliſcher Seite wurden angeblich 
nur 2 Soldaten getödtet und mehrere verwundet. 


Deutſches Reich. al 
Berlin, 29. Mai 1896. 

— Zu Ehren der deutſchen Geſellſchaft für Chirurgie fand 
geſtern Abend ein Feſt im früheren Kroll'ſchen Etabliſſement 
ſtatt, welchem das Kaiſerpaar, der Kultusminiſter Boſſe, Lukanus, 
Graf Hochberg und andere beimohnten. Das Kaiſerpaar wurde 
von dem Geheimrath Bergmann begrüßt. Zur Vorführung im 
Theater gelangte ein Cyklus lebender Bilder, welcher die Ge⸗ 
ſchichte der Chirurgie darſtellte, mit begleitendem Text von 
denen ſie ihr Weg, dem väterlichen Gutshof entgegen, vorüber⸗ 
führte. f 3 

; Schönow war ein hübſches, ſtattliches Dorf und die Ber 
wohner deſſelben durchſchnittlich recht wohlhabend. Trotzdem in 
der Umgegend ſchon die Induſtrie den Ackerbau überwog und 
die Elſenbahn in einer halben Stunde zu erreichen war, hatte 
das Dorf noch ganz feinen ländlichen Charakter bewahrt, — 
Strohdachhäuſer zu beiden Seiten der Fahrſtraße und nur ein 
ſchmaler, holpriger Steindamm in der Mitte, den Fuhrwerke 
und Fußgänger ſtets ſorgfältig mieden. Aber Sauberkeit und 
Ordnung herrſchte überall. Man ſah, daß die Befiger der Häufer 
nicht allein der ſchweren Arbeit leben mußten, ſondern auch 
Zeit hatten für das Blumengärtchen vor der Thür. . 

Ulla von Hardenftein ritt langſam am Schulhaus vorüber, 
deſſen ſorgfältig gepflegter Vorgarten mit den erſten blühenden 
Roſen darin ihre Aufmerkſamkeit auf ſich zog. Das Haus war 
alt, aber behaglich. Das wettergebräunte Strohdach hing tief 
in die Fenſter und ein prächtiger Fliederbuſch mit blauen 
Blütenrauben ganz bedeckt, rankte ſich an der Hauswand empor 
bis auf das Dach. Bienen ſummten, Vögel ſangen und der 
leiſe Luftzug des allmählich herabfinkenden Abends ſtrich durch 
die Blüten. 

In die Hausthür trat der junge Lehrer; er hatte eifrig 
über einer ſchriftlichen Arbeit geſeſſen, denn er wollte ſich wetter 
bilden, weit über den Dorflehrer hinaus; er erkannte ſelber das 
Ziel nicht recht, das ihm undeutlich vorſchwebte; aber glänzend 
eiſchien ihm die ferne Zukunft. Er war noch ſehr jung 
und vor einem Jahr erſt nach Schönow gekommen, in ſeine 
erſte Stelle. Begabt und ehrgetzig, war er längſt ſchon ein 
ſelbſtſtändiger Mann, wo in demſelben Alter noch die meiſten 
jeinem Stande als Schüler angehören. Der Hufſchlag des 
Pferdes ließ ihn aufblicken. Eilig warf er die Feder hin und 
trat hinaus, um die Tochter ſeines Gutsherrn vorüberreiten zu 
ſehen. Die Mütze hatte er in der Geſchwindigkeit vergeſſen. 
Der Frühlingswind ſtrich durch fein ſtarkes, krauſes Haar und 
eine helle Röthe ſtieg in ſein Geſicht, als er die junge Dame 
ehrerbietig grüßte. Aber der blühende Fliederbuſch mußte ihn 
wohl ganz verdecken. Ulla bemerkte den jungen Lehrer nicht; 
ſie, bie ſonſt jedes Kind auf der Straße freundlich grüßte, ritt 
e 
„ e 


N 
g 


2 


Die Ma⸗ 


— 
5 


A 


NE VE 


1 h 


9 


Julius Wolff. Der Kaifer drückte ſeine hohe Befriedigung 
darüber aus, daß die ſpröde Materie in glücklicher Miſchung von 
Humor und Pathos verarbeitet und in ſelten natürlicher Dar⸗ 
ſtellung vorgeführt wurde. Gegen 9¼ Uhr verließen die 
Majeſtäten das Feſt, welches einen glänzenden Verlauf nahm. 

— Am heutigen Jahrestage der einzigen Truppenſchau, die 
Kaiſer Friedrich abhielt, und bei welcher der jetzige Kaiſer als 
Kronprinz dem kaiſerlichen Vater die 2. Garde⸗Infanteriebrigade 
vorführte, wurde auf Befehl des Kaiſers an der Stelle, von 
welcher aus derſelbe im Charlottenburger Schloßpark damals die 
Parade abhielt, ein Kranz niedergelegt. Alsdann nahm Seine 
Majeſtät der Kaiſer mit der 2. Garde⸗Infanteriebrigade eine 
Uebung vor und richtete nach derſelben eine Anſprache an die 
Mannſchaften, in der er auf die Bedeutung des Tages hinwies. 

— Dem heutigen Exerziren der 2. Garde-⸗Infanteriebrigade 
auf dem Tempelhofer Felde wohnten die Maſſais von der 
Kolonialabtheilung der Gewerbeausſtellung bei. 

— Bet der Frühjahrsparade der in Potsdam ſtehenden 
Gardetruppen am Montag werden die drei älteſten königlichen 
Prinzen bei der Leibkompagnie des 1. Garderegiments z. F. als 
Offiziere eintreten. 

— Der Kaiſer hat die Einladung der Stadt Breslau zu 
einem Frühſtück bei der Einweihung des Kaiſer Wilhelms: 
Denkmals abgelehnt, jedoch einen Ehrentrunk auf dem Rathhauſe 
angenommen. 

— Engliſchen Quellen zufolge wird bei der im Juli in 
London ſtattfindenden Hochzeit zwiſchen der Prinzeſſin Maud 
von Wales und dem Prinzen Karl von Dänemark das deutſche 
Kaiſerpaar durch den Prinzen und die Prinzeſſin Heinrich, die 
Kaiſerin Friedrich durch ihre Tochter, Prinzeffin Friedrich Karl 
von Heſſen, vertreten ſein. 

— Freiherr v. Stumm kaufte das Originalbild von Bieder⸗ 
mann „Königin Luiſe und Prinz Wilhelm“, um es dem Kaiſer 
zu ſchenken. 

— Im „Anhalt. Staatsanz“ iſt zu leſen: „Bekannt⸗ 
machung. Se. Hoheit der Herzog hat höchſtſich veranlaßt ge⸗ 
funden, dem Kaufmann Nathan Herzberg in Köthen den dem⸗ 
ſelben am 29. April 1895 (dem Geburtstage des Herzogs) 
gnädigſt verliehenen Titel „Kommerzienrath“ wieder zu ent⸗ 
ziehen. Deſſau, 27. Mai 1896. Der Herzogliche Staatsminiſter. 
v. Koſeritz.“ 

— Heute Vormittag wurde im Hörſaale des Chemiege⸗ 
bäudes der Gewerbe⸗Ausſtellung im Anſchluß an die geſtrige 
Sitzung des Fiſchereiraths ein Deutſcher Fiſchereitag abgehalten 
unter Vorfiß des Fürſten Hatzfeld⸗Trachenberg. Die Fiſcherei⸗ 
Intereſſenten waren dazu aus allen Theilen Deutſchlands er⸗ 
ſchlenen; auch Böhmen und Holland war vertreten. Als Ver⸗ 
treter des Landwirthſchafts⸗Miniſteriums wohnte Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Friedberg der Verſammlung bei. 

— Dreiundzwanzig Künſtler, darunter hervorragende Bild⸗ 
hauer, haben einer Berliner Lokalkorreſpondenz zufolge gegen 
das Komitee der Düſſeldorfer Bismarck-Konkurrenz eine — ge 
richtliche Klage eingeleitet und mit ihrer Vertretung einen Ber⸗ 
liner Anwalt beauftragt. Die Herren ſind namentlich mit 
dem bei der Preisvertheilung gewählten Verfahren nicht ein⸗ 
verſtanden. 

— Auf dem internationalen Bergarbeiter⸗Kongreß gelangte 
geſtern mit 737 000 gegen 126 000 Stimmen der von den 
franzöfiſchen und belgiſchen Vertretern eingebrachte Beſchluß⸗ 
antrag zur Annahme, der die Uebernahme aller Bergwerke 
durch den Staat fordert. Die deutſchen Vertreter enthielten 
fich der Stimmabgabe. Der nächſte Kongreß findet in London ftatt. 

Kiel, 29. Mai. In drei gewaltigen Sonderzügen trafen 
heute Vormittag gegen 3000 Lehrer, die an der Lehrer⸗Ver⸗ 
ſammlung in Hamburg theil genommen hatten, zur Befichtigung 
des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals, des Kriegshafens und der Ausſtellung 
hier ein. Zwei Militärkapellen und eine zahlloſe Menſchen⸗ 
menge begrüßte die Lehrerſchaft ſtürmiſch. Die Stadt iſt prächtig 
geſchmückt. Der Kaiſer geſtattete der Lehrerſchaft auch den 
Beſuch ſeiner Yacht „Hohenzollern“. 

Kiel, 29. Mai. Am Vormittage wurde unter dem Vor⸗ 
ſitze des chen. v. Schenkendotff der 13. deutſche Kongreß für 
erziehliche Knabenarbeit eröffnet. 

Hannover, 29. Mai. Vor der hieſigen Strafkammer be⸗ 
gann heute die Verhandlung gegen den Redakteur Schoeler, 


Der junge Mann ſah ihr nach, ſolange er ſie ſehen konnte; 
dann bog ſie in das Thor zum Gutshof, und mit einem tiefen 
Seufzer wandte Bernhard Zell ſich ſeiner Arbeit wieder zu. 

„Sie hat mich nicht einmal geſehen,“ dachte er betrübt und 
wieder färbte eine helle Röthe das jugendliche Geficht bis an die 
krauſen Haare, „und fie weiß doch, daß ich hier wohne.“ 

Der junge Lehrer hatte in ſeinem Leben erſt wenig Damen 
geſehen und ihm erſchien die Tochter ſeines Patrons als der 
Inbegriff alles Guten und Schönen. Allerdings, gut war Ulla 
von Hardenſtein; ſie kannte den Weg zu den Hütten der Armuth 
und noch nie hatte jemand umſonſt ſie gebeten. Und es erfreute 
ſie, wenn die Dorfleute ihr Vertrauen und Dankbarkeit zeigten. 
Sie wußte, daß mancher fie gern hatte, freilich, wie fie meinte, 
nur ihrer Wohlthaten wegen, aber dieſer Gedanke verbitterte ihr 
Gemüth nicht, im Gegentheil. 

Ihr Vater war ein ſehr reicher Mann, und er ſtimmte 
völlig ſeiner Tochter bei, wenn dieſe ſagte: „Wir find in der 
Lage, Gutes zu thun und wir wollen es ſtets. Können wir 
den Armen helfen und fie danken es uns ſpäter, jo iſt das viel 
beſſer, als wenn wir, ſelbſt arm, die Bedürftigen abweiſen 
müßten.“ f 

So blieb Ulla freundlich und liebevoll, auch wenn ſie mit⸗ 
unter Undank erfuhr, und im Dorf wurde ſie geehrt. Aber 
von dieſer Schwärmerei des jungen Lehrers hatte ſie keine 
Ahnung und hätte jemand ihr dieſelbe mitgetheilt, ſie würde 
kein Verſtändniß dafür gehabt haben, denn dieſe Neigung galt 
ihrer Perſon. Und das hielt das junge Mädchen für ausge⸗ 
ſchloſſen; ſo leidenſchaftlich, wie ſie ſich nach der Liebe der ver⸗ 
ſtorbenen Mutter ſehnte, ſo kühl, ſo aberlegend trat ſie Fremden 
gegenüber. Sie zählte erſt fiebenzehn Jahre, aber fie wußte, 
daß unter den jungen Herren ihrer Bekanntſchaft mancher ernſt⸗ 
lich ſich um fie bemühte, auch wenn fie vielleicht in der Tiefe 
feines Herzens ihm gar nicht gefiel; er ſuchte doch Neigung zu 
erringen, denn ſie war ja ſehr reich. 

Ein Diener kam ihr auf dem Gutshof entgegen und nahm 
ihr das Pferd ab; ein alter Herr trat lebhaft auf fie. 

ö (Fortſetzung folgt.) 


welcher angeklagt iſt, den Kriegsminiſter, eine Anzahl O fiziere 
und den Offizierſtand im Allgemeinen durch Broſchüten beleidigt 
zu haben. Mehrere Offiziere find als Zeugen geladen. Der 
Kriegsminiſter iſt vom perſönlichen Erſcheinen entbunden, vorher 
jedoch kommiſſariſch vernommen worden. 

Nudolſtadt, 29. Mai. Der Landtag hat die Vorlage betr. 
die Erofolgeberechtigung des Prinzen Sizzo von Lautenberg be- 
willigt, ebenſo 18 000 Mark zu Repräſentationszwecken bei der 
Einweihung des Kyffhäuſer⸗Denkmals. 


Die Krönungsfeierlichleiten in Moskau. 

Moskau, 29. Mai. In den prachtvollen Sälen des 
Kreml⸗Palaſtes fand geſtern Abend eine Polonaiſen⸗Kour ſtatt, 
welche bis gegen Mitternacht dauerte. Bei der erſten und letzten 
Tour ging der Kaiſer mit der Kaiſerin. Die zweite Tour 
tanzte die Kalſerin mit dem tückiſchen Botſchafter, als dem Doyn 
des diplomatiſchen Korps, hierauf mit den übrigen Botſchaftern. 
Geſtern war der Kreml zum letzten Male erleuchtet. Der An⸗ 
blick von den Sälen des Palais aus war ein feenhafter. Die 
Thürme erglänzten in den verichiedenften Farben, die jenſeits 
des Moekwa⸗Fluſſes über den ſcheinbar aus Flammen beſtehen⸗ 
den Brücken ſchwebten. Es waren ganze Flammenſchlöſſer 
hingezaubert. Der Kreml war von unzähligen Tauſenden um⸗ 
geben, welche unter Hurrahrufen das Erſcheinen der Majeſtäten 
auf dem Balkon erwarteten. Auch die übrige Stadt war glänzend 
erleuchtet. In den Straßen bewegte fih eine dichtgedrängte 
Menſchenmenge. 

Moskau, 29. Mai. Heute erſchienen im Andreasſaale 
des Kreml⸗Schloſſes die Großfürſtinnen, die ausländiſchen 
Prinzeſſinnen, die Oberhofmeiſterinnen, die Damen des diploma⸗ 
tiſchen Korps, die Hofdamen und die Damen der hohen Ariſto⸗ 
kratie, um dem Kaiſerpaare ihre Glückwünſche darzubringen. 


N Ausland. 

Paris, 28. Mai. Die Akadémie frangaife” wählte den 
Romaniſten Gaſton (Paris) als Nachfolger Paſteurs zum Mit⸗ 
gliede. Emile Zola, welcher als Nachfolger von Dumas kandi⸗ 
dirte, wurde abgelehnt. Es erhielt kein Bewerber die Majorität. 
Die Wahl wurde vertagt. 

Madrid, 29. Mat. Die Regierung ermächtigte die Marine: 
Kommiſſion in Genua zwei bereits fertiggeſtellte Panzerſchiffe für 
je 18 Millionen Frks. anzukaufen. Die Unionſtaaten treffen eben⸗ 
falls Anſtalten, um Schiffe anzukaufen. 

Waſhington, 29. Mai. Beide Häuſer des Kongreſſes be⸗ 
ſchloſſen, Zelte und ſonſtige Hilfsmittel in die durch den Cyklon 
heimgeſuchten Gegenden St. Louts zu ſenden. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 28. Mai. (Eine Raiffeiſen'ſche Darlehnskaſſe) mit beſchränkter 
une iſt in Wilhelmsau gebildet worden. Die Vorftand3mitglieder 
ind: Pfarrer Modrom-⸗Wilhelmsau, Verwalter Perle⸗Adl. Dorpoſch, 
Beſitzer Haberer⸗Trebis, Spiegelberg⸗Wilhelmsau und Gaſthofsbeſitzer 
Eiſenberger⸗Kiewo. 

Schmetz, 28. Mai. (Herr General⸗Superintendent Dr. Döblin) traf 
heute Nachmittag auf dem hieſigen Bahnhofe ein und wurde von der 
Geiſtlichkeit des Kreiſes, dem Kirchenrath, den Kirchenälteſten ꝛc. 
empfangen und durch den Superintendenten Herrn Karmann begrüßt. 
Nach herzlicher Erwiderung wurde der Herr General⸗Superintendent zu 
der bereitſtehenden vierſpännigen Equipage geleitet und unter feierlichem 
Geläute der Kirchenglocken und mit Begleitung mehrerer Equipagen zum 
Pfarrhauſe gebracht. . > 

Graudenz, 29. Mai. (Straßenbahn.) Mit dem Legen der Schienen 
für die Graudenzer Straßenbahn wird am 2. Juni begonnen werden. 
Die Arbeiten werden in der Alten Straße zuerſt in Angriff genommen 
und von dort aus nach dem Bahnhofe und dem Tivoli zu gleichzeitig 
fortgeſetzt. . R 

Elbing, 29. Mai. (Fälſchung von Poſtanweiſungsquittungen.) 
Das hieſige kaiſerliche Poſtamt war in letzter Zeit verſchiedentlich dadurch 
betrogen worden, daß Poſtanweiſungsbeträge auf Grund zu Unrecht 
abgeholter Poſtanweiſungen, auf denen die Quittung gefälſcht war, 
abgehoben waren. Am Mittwoch iſt es nun gelungen, den Fälſcher in 
der Perſon eines halbwüchſigen Jungen dingfeſt zu machen, als er wieder 
eine über etwa 227 Mark lautende Poſtanweiſung am Geldſchalter zur 
Auszahlung vorzeigte. ö 

Danzig, 29. Mai. (Verſchiedenes.) Die Landtagserſatzwahl im 
Kreiſe Berent⸗Pr. Stargard⸗Dirſchau für den verſtorbenen Abg. gler 
iſt auf den 30. Juni feſtgeſetzt. Die Wahlmännerwahl findet am 23. 
Juni ſtatt. — Nachdem die geographiſche Geſellſchaft aus Greifswald 
vorgeſtern die Stadt und deren Umgebung beſichtigt hatte, fand im 
Schützenhauſe ein Feſtmahl ſtatt, bei dem Profeſſor Dr. Conwentz die 
Gäfte begrüßte. Im Verlaufe des Eſſens wurden den Gäſten niedliche 
Andenken überreicht: Bernſteinſtücke, welche in ihrem Innern die Spuren 
von Inſekten bergen und zu Uhr⸗Berloques verarbeitet ſind. — Vor der 
Strafkammer war geſtern die Gaſtwirthsfrau Anna Dramberg aus 
Klukowahutta angeklagt, die nicht nachweisbare Thatſache behauptet zu 
haben, der Lehrer v. Sczebiatowski hätte ſeine Schulkinder veranlaßt, 
auf dem Sedanfeſte in Koromin polniſche Lieder zu ſingen. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte 100 Mk. Geldſtrafe. Der Gerichtshof ſprach die An⸗ 
geklagte frei, weil in der Verhandlung nachgewieſen wurde, daß thatſäch⸗ 
lich polniſche Lieder geſungen worden ſind. 

Neuſtadt, 29. Mai. (Bürgermeiſterwahl.) Herr Bürgermeiſter 
Scholz⸗Schippenbeil iſt heute zum Bürgermeiſter von Neuſtadt mit 14 
gegen 10 Stimmen gewählt worden. 5 { 

Labiſchin, 28. Mai. (Die in dem Abramſohn'ſchen Konkurs) bisher 
angemeldeten Forderungen belaufen ſich auf 92000 Mk., während zur 
Vertheilung etwa 5000) Mk. vorhanden ſind. f 

yck, 28. Mai. (Raubmord.) Am erften Pfingſtfeiertage wurde in 
Soczien die Beſitzerfrau Barkowski mittels eines Beiles erſchlagen und 
ihres Baarvermögens von etwa 80 Mark beraubt. Der That verdächtig 
ift ein früher dort bedienſtet geweſener Knecht, der bis jetzt nob nicht 
feſtgenommen iſt. s . 8 

Königsberg, 28. Mai. (Der Landwirthſchaftsminiſter Freiherr von 
Hammerſtein⸗Loxten) wird, wie die „Oſtpr. Ztg.“ hört, im Juni eine 
Reiſe nach Oſtpreußen unternehmen, um ſich über die landwirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe in unſerer Provinz näher zu unterrichten. 

Königsberg, 26. Mai. (Die Univerfität) zählt nach dem amtlichen 
Verzeichniß im laufenden Sommerhalbjahr 48 ordentliche, 27 außer⸗ 
ordentliche Profeſſoren, 28 Privatdozenten, 5 Lektoren und 6 Sprach⸗ 
und Exerzitienmeiſter. Immatrikulirt ſind 721 Studirende mit Ein⸗ 
ſchluß von 21 ſolchen Perſonen, die vom Rektor beſondere Erlaubniß 
zum Hören der Vorleſungen erhalten haben. Im Winterhalbjahr waren 
nur 693 Studirende immatrikulirt. Aus Oſtpreußen ſtammen 455 
Studirende, aus Weſtpreußen 111, aus Brandenburg und Poſen je 19, 
aus Pommern 17, aus den übrigen Propinzen 13, aus den Reichs⸗ 
ländern 8, Oeſterreich⸗Ungarn ſtellt 3, Rußland 34, Frankreich, Griechen⸗ 
land, die Schweiz, Nordamerika, Afrika und Auſtralien je einen 
Studirenden. 

Königsberg, 29. Mai. (Prof. Schweninger) iſt beim Oberpräſidenten 
Grafen Bismarck hier eingetroffen, der ſeit Monaten leidend iſt. 

Inſterburg, 28. Mai. (Ertrunken.) Heute Vormittag ertranken im 
Jahre des Gutsbeſitzers Herrn Bleyer zwei Knaben im Alter von vier 

ahren. 

Til ſit, 29. Mai. (Hofprediger a. D. Stöcker) wird hier am nächſten 
Sonntage nach dem Vortrage im evangeliſchen Arbeiterverein auch einen 
öffentlichen politiſchen Vortrag halten. 

Bromberg, 28. Mai. (Gedächtnißfeier.) Heute Nachmittag fand 
für den verſtorbenen Stadtverordnetenvorſteher Kaufmann L. Kolwitz 
im Stadtverordnetenſaale eine würdige Gedächtnißfeier ſtatt. Der Ver⸗ 
ſtorbene kam im Jahre 1854 von Graudenz nach Bromberg, um ſich mit 
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einem erſparten Kapital von 200 Thalern zu etabliren und ein Eiſen⸗ 
geſchäft zu gründen, welches er durch raſtloſe Thätigkeit zu feiner jetzigen 
Höhe gebracht hat. (Kolwitz gründete auch in Thorn eine Niederlage, 
aus welcher ſich das jetzige Zährer'ſche Geſchäft entwickelte. Anm. d. Red.) 
Bromberg, 28. Mal. (Ueber die Papenfuß'ſche Mordangelegenheit), 
die noch immer nicht aufgeklärt iſt, werden in auswärtigen Blättern 
ſenſationelle Mittheilungen gemacht. Dieſelben entbehren indeſſen, wie 
das „Bromb. Tagebl.“ ſchreibt, jeder Begründung. Sie baſtiren lediglich 
auf Gerüchten, die ſeit einiger Zeit in unſerer Stadt umlaufen und die 
ſich bei den angeſtellten amtlichen Ermittelungen längſt als haltlos ber: 
ausgeſtellt haben. 
2 Poſen, 29. Mai. (Eine Verſammlung der Müller Mühlen⸗ 
intereſſenten und Kleinhändler) der Stadt und Provinz Poſen, welche 
am 20. d. Mts. hier tagte und von ca. 60 Perſonen, beſtehend aus 
Müllern, Kaufleuten und Landwirthen, beſucht war, nahm nach längerer 
Debatte nachſtehende Beſchlüſſe an: a. Unter der Bezeichnung „Roggen⸗ 
kleie“ find nur diejenigen Mühlenfabrikate zu verſtehen, welche aus der 
Vermahlung von Roggen gewonnen werden, und unter der Bezeichnung 
„Weizenſchale“, Weizenkleie, nur ſolche, welche aus der Vermahlung von 
Weizen gewonnen werden. b. „Futtermehl“ oder „Futter“ beftebt aus 
einer Miſchung von mindeſtens 50 pCt. Roggenkleie und 50 pCt. 
Weizenſchale ohne jede Beimengung von Surrogaten, als: Kartoffelmehl, 
Pülpe, Abfällen von Reis, Grützen u. ſ. w. c. Beimiſchungen minder⸗ 
werthiger fremder Beſtandtheile ſind Fälſchungen und werden von Seiten 
des Verbandes „Poſener Müller und Mühlenintereſſenten“ nach erlangter 
Kenntniß zur Verfolgung gebracht werden. d Säcke ſind mangels 
anderer Vereinbarung ſpäteſtens innerhalb vier Wochen dem Verkäufer 
franko nach ſeinem Wohnorte zurückzuſenden. 


Tofalnachrichten. 

Thorn, 30. Mai 1896. 
— (Herr Juſtizminiſter Schönſtedt) revidirte geſtern das 
Land⸗ und Amtsgericht und das Gerichtsgefängniß und beſichtigte auch den 
Bauplatz für das neue Amtsgerichtsgebäude. Nachmittags fuhr der 
Herr Miniſter nach Marienwerder ab, von wo die Reiſe nach Marien⸗ 

burg und Danzig fortgeſetzt wird. 

— (Perſonalien.) Der Kreisſchulinſpektor Richter in Thorn 
iſt für die Zeit vom 1. Juni bis Ende September cr. als Hilfsarbeiter 


in das königliche Minifterium der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten berufen. 


Die vertretungsweiſe Verwaltung der Kreisihulinipeftionen Thorn und 
Culmſee iſt dem Kreisſchulinſpektor Neidel in Schönſee übertragen. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der kgl⸗ 
Landrath hat die Beſitzer Anton Zaremba und Franz Niewiemski zu 
Siemon als Schulvorſteher bei der Schule daſelbſt beftätigt. 

— Der Provinzialausſchuß) der Provinz Weſtpreußen tritt 
am nächſten Dienſtag in Danzig zuſammen. Auf der Tagesordnung 
ſtehen außer den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen des Landesdirektors 
und Rechnungsſachen die Vertheilung des Meliorationsfonds von 64000 
Mark, ferner Mittheilungen der Kommiſſion zur Vorberathung über die 
Gewährung von Beihilfen zu wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen, Errich⸗ 
tung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. in Danzig, Bewilligung 
von Prämien zu Chauſſeebauten ꝛc. 

— (Bürger jubiläum.) Herr Töpfermeiſter Grau begeht am 
5. Juni fein 50 jähriges Bürgerjubiläum. 

— (Zum Stadttheaterprojekt.) Herr Baumeiſter Uebrick 
hat ſeinen Plan zum Bau eines Stadttheaters nunmehr fertiggeſtellt 
und dem Magiſtrat eingereicht. Die Baukoſten find auf 260 000 Mk. 
veranſchlagt und ſollen in der Weiſe aufgebracht werden, daß die Stadt 
ein Zprozentiges Darlehen von 130 000 Mk., das mit ½ pCt. amortiſirt 
wird, und außerdem den Bauplatz hergiebt. Von den übrigen 130 000 
Mk. ſollen 65060 Mk. von einer Kommanditgeſellſchaft übernommen 
werden und die reſtirenden 65000 Mk. hofft man durch Gönner und 
Freunde des Projekts und vielleicht auch zum Theil durch einen Staats: 
zuſchuß aufzubringen. Die Summe von 40000 Mk. iſt bereits gezeichnet. 
Das Theater ſoll ca. 809 Plätze enthalten. Es darf wohl erwartet 
werden, daß es dem Projekt an der Unterſtützung des Magiſtrats nicht 
fehlen wird, da die Verwirklichung deſſelben ein allgemeiner Wunſch der 
Bürgerſchaft iſt und im Intereſſe der Kommune liegt. 

— (Das diesjährige Obererſatz⸗Geſchäft) für den 
Aushebungsbezirk Thorn findet von Montag den 15. Juni bis Dienftag 
den 23. Juni im Lokale des Reſtaurants Mielke hierſelbſt ſtatt. 

— (Auf der Berliner Gewerbeausſtellung) wird 
auch Thorn in repräſentabelſter Weiſe durch die Pfefferkuchenfabrik von 
Thomas Hoflieferant vertreten werden. Die Firma hat für die Aus⸗ 
ſtellung mit beträchtlichem Koſtenaufwande ein Dampfſchiff aus 
Pfefferkuchen hergeſtellt. An Originalität der Idee und an 
fböner, bis in die kleinſte Einzelheit naturgetreuer Ausführung ſteht 
das Ausſtellungsobjekt dem vom Thorner Kaiſerbeſuch her bekannten 
Pfefferkuchenhäuschen der Firma nicht nach, an Großartigkeit übertrifft 
das Ausſtellungsobjekt das ſ. Zt. vielbewunderte Häuschen, welches be⸗ 
kanntlich vom Kaiſer für die käiſerlichen Prinzen angekauft wurde, jogar 
noch. Das Dampfſchiff, welches volftändig aus Pfefferkuchen in bunten 
Farben hergeſtellt ift, hat eine Länge von über einen Meter und eine 
dementiprechende Höhe. Es ift ein Frachtdampfer mit dem Namen 
Thorn“, welcher Pfefferkuchengut auf dem Deck hat. Der ganze obere 
Tbeil des Dampfers mit der Beſatzungsmannſchaft und der reichen 
Bewimpelung der Maſten ift jo naturgetreu gearbeitet, daß man bei⸗ 
nahe glauben könnte, ein Modell vor ſich zu haben. Am Hintertheil 
des Dampfers erhebt ſich das ebenfalls aus Pfefferkuchen hergeſtellte 
Thorner Stadtwappen mit dem Schutzengel in der Höhe von über einem 
halben Meter. An der Seite des reiche Vergoldung tragenden Wappens 
iſt ein Bienenkorb angebracht mit der Deviſe der Firma: „Der Bienen 
Fleiß iſt unſer Vorbild“. Das Ganze ruht auf einer hellgrünen, waſſer⸗ 
farbenen und wellenförmig arrıngirten Unterlage und iſt in einem 
Rieſen⸗Glasgehäuſe eingeſchloſſen, deſſen Dimenſionen zwei Meter in der 
Länge und über 1½ Meter in der Breite ſind. Das Rieſengehäuſe ift 
unten mit rothem Plüſchbehang verziert und trägt oben die Firma⸗ 
aufſchrift. Ueber dem Schiff iſt auf einem Streifen blauer Seide in 
Silber die Deviſe deſſelben geſtickt; „Bis an der Welt Ende — Die 
Pfefferkuchen ſende.“ Die Tapeziererarbeiten find von der Firma Berg 
ausgeführt. Das impoſante Ausſtellungsobjekt, das einen neuen Beweis 
der hohen Leiftungsfäb'gkeit unſerer heimiſchen Pfefferkucheninduſtrie 
giebt und heute von vielen Freunden der Firma Thomas in Augen⸗ 
ſchein genommen wurde, wird noch heute nach Berlin abgeſchickt werden 
und erhält auf der Ausſtellung im Bienenhauſe im Vergnügungspark 
Aufſtellung. Wir ſind überzeugt, daß das Pfefferkuchen⸗Dampfſchiff 
ſelbſt auf der Berliner Ausſtellung großen Eindruck machen und dazu 
1 wird, den Weltruf der Thorner Pfefferkuchen⸗Induſtrie zu 
erhöhen. 

— (Fahrt des Koppernikus⸗Vereins.) Sonntag den 31. d 
Mis. unternehmen die Mitglieder des Vereins mit ihren Damen einen 
Ausflug nach Culmſee, Zeigland und Biſchöflich Papau. Die Abfahrt 
e folgt 10 Uhr 43 Min. vom Stadtbahnhofe. 

— (Der katholiſche Lehrerverein für Thorn und Um⸗ 
gegend) hielt geſtern Nachmittag um 5 Uhr eine Sitzung im Vereins⸗ 
lokale bei Nikolai ab. Herr Schulz⸗Schönwalde hielt einen Vortrag über 
ein vom Provinzialvorſtande zur Bearbeitung geſtelltes Thema: „Höher 
als die gute Doktrin ſteht die gute Disziplin“. An den Vortrag, welcher 
den Beifall der Verſammlung fand, ſchloß ſich eine rege Beſprechung. 
Der Vorſitzende Herr Bator, welcher mit noch zwei anderen Mitgliedern 
des Vereins an der Generalverſammlung der katholiſchen Lehrer der 
Provinz Poſen in Inowrazlaw theilgenommen hat, gab einen kurzen 
Bericht über die Verhandlungen. Beſchloſſen wurde, daß zur Errichtung 
eines Kellner ⸗ Denkmals in Heiligenſtadt außer den bis jetzt in den 
Sitzungen geſammelten Beträgen jedes Mitglied noch einen einmaligen 
Beitrag von 1,50 Mk. zahlt. Nach Erledigung mehrerer geſchäftlicher 
Angelegenheiten wurde die Sitzung nach 8 Uhr geſchloſſen. Die nächſte 
Sitzung findet am 27. Juni ſtatt. 

— (Kreislehrerkonferenz.) Wegen der Berufung des 
Herrn Kreisſchulinſpektor Richter in das Kultusminiſtertum fällt die 
diesjährige Kreislehrerkonferenz für den Inſpektionsbezirk Thorn aus. 

— (Der Vaterländiſche Frauen-Berein) wird fein alljähr⸗ 
liches Sommerfeſt am Donnerftag den 11. Juni im Ziegeleipark abhalten. 

— Turnverein.) Während des Sommers wird vom 1. Juni 
ab dreimal wöchentlich ſtatt zweimal geturnt, und zwar am Dienftag 
und Freitag auf dem Turnplatz und am Donnerſtag in der Turnhalle 
von 8—10 Uhr abends. 3 

— (Müller quartal.) Das Müllergewerk hielt geſtern nach⸗ 
mittags im Mielke ſchen Lokal am Finſtern Thore das Jahresquaxtal ab. 
Es wurde ein Meiſter aufgenommen, ſechs Lehrlinge wurden als Aus⸗ 


2 


. Unterſtützung anempfehlend, zeichne 


gelernte in das Geſellenbuch eingetragen und fünf Lehrlinge einge⸗ 
ſchrieben. An die Verſammlung ſchloß ſich ein Ball. 

— (Oper.) Auf allſeitiges Verlangen geht morgen, Sonntag, die 
beliebte Strauß'ſche Operette „Die Fledermaus“ in Scene. Die Haupt⸗ 
partien find mit den beſten Kräften des Berliner Opernenſembles be⸗ 
ſetzt. De die neuliche Aufführung der „Jüdin“ einen großen Erfolg 
erzielte, ſo zweifeln wir nicht, daß die morgige Vorſtellung der unver⸗ 
wüſtlichen Strauß'ſchen Operette das lebhafteſte Intereſſe des Publikums 
erregen wird. Für die nächſte Woche werden zwei hervorragende 
Novitäten vorbereitet: „Bajazzo“, große tragiſche Oper in zwei Akten 
von Leoncavallo, und „Der Oberſteiger“, große Ausſtattungsoperette 
an drei Akten von Zeller, in Berlin mit größtem Erfolge über 500 

Nl aufgeführt. Wir hoffen, daß unſer theaterfreundliches Publikum 
ie keine Mühen und Koſten ſcheuenden Anſtrengungen der Direktion 
urch regen Beſuch lohnen wird. — Die für geſtern angeſetzte Vor⸗ 
ſtellung des „Waffenſchmied“ mußte wegen plötzlicher Erkrankung eines 
Soliſten ausfallen. 

— (Spezialitätentheater Schützenhaus.) Das Enſemble 
Boines⸗Largard⸗Egberts giebt am morgigen Sonntage ſchon ſeine Ab⸗ 
ſchiedsvorſtellung. Wer es bis jetzt verſäumt hat, die VBorſtellungen 
dieſes vorzüglichen Enſembles zu beſuchen, kann dies nur noch morgen 
nachholen. Das neue Enſemble wird erſt vom nächſten Sonntage ab 
auftreten, ſodaß alſo eine einwöchentliche Pauſe in den Spezialitäten⸗ 
vorſtellungen eintritt. 

᷑· (Der Cirkus Kolter⸗Malmſtröm) iſt heute Nach⸗ 
mittag hier eingetroffen und giebt abends feine Eröffnungsvorſtellung. 
Da ſchon ſeit einem Jahre kein Cirkus mehr hier war, ſo ſteht wohl ein 
ſtarker Andrang zu den Vorſtellungen zu erwarten. 

— (Straßenſperre.) Die Straße vom „Grünen Jäger“ in 
Mocker nach der Leibiſcher Chauſſee wird wegen umfangreicher Reparatur 
vom 1. Juni ab auf 14 Tage für Fuhrwerie und Reiter gefperrt 
werden. Während der Sperre wird die Straße vom „Grünen Jäger“ 
nach dem Schlachthauſe für den öffentlichen Verkehr freigegeben werden. 
Ch (Ertrunken.) Schon ein zweites Opfer hat das Baden in 

er Weichſel gefordert. Geſtern Abend 7 Uhr badete der 17jährige Sohn 
es Arbeiters Nowatke an einer Buhne vor dem Winterhafen. Er 
ganzeth dabei in eine tiefe Stelle und ertrank. Seine mitbadenden Ger | 
oſſen liefen auf ſeine Hilferufe voll Angſt davon, ſtatt ihm beizuſtehen. 
auf * (Ein ſchwerer Unglücksfalh ereignete fi heute Vormittag 
ſelbſt em Pionier ⸗Landübungsplatz dadurch, daß eine Flattermine ſich 
entzündete. Zwei in der Nähe befindliche Offiziere, Hauptmann 
Unter ompagnie⸗Chef Adams und Lieutenant Hannemann I, ſowie der 
Nr offizier Plater, ſämmtlich von der 2. Kompagnie Pionier Bataillons 
Off wurden durch die Exploſion in die Luft geſchleudert. Die beiden 
K here haben leichtere Verletzungen erlitten — Hauptmann Adams iſt 
— opfe und Lieutenant Hannemann an den Beinen und im Geſicht 
geriet —, en hat der Unteroffizier Plater jo ſchwere Verletzungen 
avongetragen, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Alle drei 
j 


Verunglückten wurden nach dem Hilfsl 
— ch Hilfslazareth auf der Bromberger Vor⸗ 


— (Die Zeit der „immerwährenden Dämmerung“) 
hat wieder ihren Anfang genommen. Dieſe Periode, während derer es 
bei klarem Himmel ſelbſt über Mitternacht nie ganz dunkel wird und 
von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang das Licht der Sonne in 
19. Jul. Strahlen um den nördlichen Horizont ſpielt, endet mit dem 

Wulf 

— Der Goldregen) ſteht zur Zeit in üppigſter Blütenpracht; 
von neuem alſo ſei auf die ſtark giftigen Eigenſchaften dieſes ſchönſten 
unſerer Zierſträucher hingewieſen. Kinder können nicht eindringlich 
genug davor gewarnt werden. Nicht ſelten pfl gen fie die Blüten des 
ſußen Saftes wegen auszuſaugen. Diele find jedoch fo gifthaltig, daß 
DR der Genuß einer kleinen Menge tödtlich wirken kann. Selbſt der | 
melden alt in der Nähe des blühenden Baumes iſt thunlichſt zu ver: 

en, da der ſtarke Duft Kopfſchmerzen erregt. 
zum 8 Preßprozeß.) In der geſtrigen Strafkammerſitzung wurde 
Brest dluß gegen den Redakteur der „Gazeta Torunska“, Herrn Johann 
Art 1 verhandelt. Nach der Anklage bat Herr Brejski in einem 
niſche der „Gazeta Torunska“ die ländlichen Beſitzer aufgefordert, pol⸗ 

e Arbeiter der Verfügung des königl. Regierungspräſidenten zu 

arienwerder vom 31. Januar 1891 zuwider nicht anzumelden bezw. 
ve während der Wintermonate im Dienft zu behalten. Herr Brejski 
eftritt die Anklage, insbeſondere, daß der erwähnte Artikel eine Auf⸗ 
orderung zur Zuwiderhandlung gegen die Regierungsverfügung ent⸗ 
halte. Der Gerichtshof erachtete den Angeklagten der öffentlichen Auf⸗ 
orderung zum Ungehorſam gegen eine rechtsgiltige Verordnung für 
ſchuldig und verurtheilte ihn dem Antrage der königl. Staatsanwaltſchaft 
Fame zu einer Geldſtrafe von 100 Mk. eptl. 20 Tagen Gefängniß. 
ferner wurde auf Vernichtung des betreffenden Artikels und auf Ein⸗ 
ziezung der zur Herſtellung deſſelben benutzten Platten und Formen 
erkannt. Die betr. Nummer der „Gazeta Torunska“ war ſ. 8. be⸗ 
ſchlagnahmt worden. } 

— Die Maul: und Klauenſeuche) iſt unter den Vieb⸗ 
beſtänden der Beſitzer Cieslikowski und Gurski in Mlewo, Kreis Briefen, | 
erloſchen und unter dem Rindvieh⸗, Schaf⸗ und Schweinebeſtande des 
Gutes Mileszewo, Kreis Strasburg, ausgebrochen. 


N 


— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 
— (Gefunden) ein gelbmetallenes Armband im „Tivoli“. 


Näheres im Polizeiſekretariat. Ä 
= Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 1,18 Mtr. 
über Null. Die Waſſertemperatur beträgt heute 16 Grad R. — Ein⸗ 
getroffen iſt der Dampfer „Bromberg“ mit weißem Streuzucker, Heringen, 
Wein, Cognac, rektifizirtem Spiritus von Franke⸗Bromberg, Artillerie⸗ 
material und Papier aus Danzig reſp. Bromberg, und der Dampfer 
Thorn“ ohne Ladung aus Nieszawa. Abgefahren ift der Danziger 
ampfer „Warſchau“ mit Rohzucker und Spiritus nach Neufahrwaſſer, 
der ruſſiſche Dampfer „Warſchawa“ mit fünf beladenen Gabarren im 
Schlepptau nach Warſchau und der ruſſiſche Dampfer „Tryton“ mit drei 
mit Kalkſteinen beladenen Dubaſſen nach Leonow, und der königliche 
Eisbrechdampfer „Ferſe“ nach Plehnendorf. 
Danız (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) 
bis 10 Amtsgericht, Kanzleigebilfe (Lohnſchreiber). Vergütung von 5 
N 0 Pf. für die Seite gelieferten Schreibwerks. Garnſee Magiſtrat, 
ehtmähter und Schuldiener, 360 Mark Gehalt und 36 Mark Neben: 
einkommen. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, fünf Landbrief⸗ 
träger, je 650 Mark Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 
Neumark (Weſtpr.), Kreis⸗Ausſchuß, Chauſſee⸗Aufſeber, 900 Mark Gehalt. 


— 


etwa 2—2,50 Mk. giebt. 


Rieſenburg, Garniſon⸗Lazareth, Zivilkrankenwärter, 700 Mark Gehalt, 
freie Dienſtwohnung bezw. Miethsentſchädigung und Feuerungs⸗ und 
Beleuchtungsmaterial in Natura bezw. Geld. Schlawe, Kreis⸗Ausſchuß, 
Kreisausſchuß⸗Sekretär, 1200 Mark. 


Mannigfaltiges. 

(Stiftung.) Herr Rudolf Hertzog in Berlin hat 
10000 Mark aus feiner Privatſchatulle zu Stipendien geſtiftet 
für Lehrlinge des Hauſes, welche behufs weiterer Ausbildung 
eine Zeit in's Ausland gehen wollen. 

(Ungef ähr 8000 Packete), Schirme, Ueberzieher, 
Umhänge und andere Werthſachen ſind während der drei Pfingſt⸗ 
feiertage in den Wagen der Berliner Stadt⸗ und Ringbahn vom 
Publikum zurückgelaſſen und von Bahnbeamten aufgefunden 
worden. Der vierte Theil der Fundgegenſtände beſtand aus 
Packeten mit Lebensmitteln, jedenfalls die Verproviantirung je 
einer ganzen Familie für den betreffenden Tag darſtellend. 

(Nachahmenswerth.) In Kattowitz (Oberſchleſien) 
darf ein Polizeiſergeant ohne Wiſſen des Magiſtrats eine Straf⸗ 
anzeige gegen einen Bürger wegen Beleidigung, Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt ꝛc. nicht ſtellen. Iſt jemand einem 
Polizeibeamten zu nahe getreten, ſo wird er ſeitens der Polizei⸗ 
verwaltung vorgeladen, um dem Beamten Genugthuung zu leiſten, 
und damit iſt die Angelegenheit erledigt. Erſt dann, wenn 
jemand die Genugthuung verweigert, wird dem Verfahren freier 
Lauf gelaſſen. Dieſe Anordnung iſt jedenfalls recht zweckmäßig 
und deren Einführung auch anderwärts zu empfehlen. 

(Drei Kinder verſchüttet.) In einer Sandgrube 
des Ritterguts Klein-Iſchocher bei Leipzig wurden am Donnerſtag 
durch eine plötzlich einſtürzende Sandwand drei Kinder des Maurers 
Plötner verſchüttet und getödtet. 

(Studentiſcher Ulk.) Eine große Anzahl launiger 
Studtos okkupirte am erſten Pfingſttage die Wagen der elektri⸗ 
ſchen Straßenbahn in Leipzig und war nicht wieder aus den⸗ 
ſelben herauszubekommen — die Herren ließen ſich einfach ſpa⸗ 
zieren fahren zum großen Aerger des Publikums, das ebenfalls 
die Wagen benutzen wollte. Da das Reglement nicht vorſchreibt, 
wie oft ein Paſſagier fahren darf, ſo war eben nichts zu 
machen, denn bie Herren bezahlten prompt am Ende jeder Tour 
die neue. a 

(Von Clara Schumann) erzählt Hieronysmus Lorm: 
Obgleich nicht von den glänzendſten Verhältntſſen umgeben, liebte 
ſie das Leben mit Leidenſchaft und mit Angſt vor dem Ende. 
Wenn fie in Frankfurt auf ihren Berufsgängen begriffen war, 
dann machte ſie lieber einen langen beſchwerlichen Umweg, ehe 
fie eine gewiſſe Brücke überſchritt. Dieſe war ein gediegenes 
und feſtes Bauwerk, an deſſen Einſturz niemand im Traume 
dachte, der Künſtlerin aber war einmal die Aeußerung eines 
Architekten zu Ohren gekommen, daß die Brücke nicht nach allen 
Regeln der Kunſt gebaut ſei. Dies genügte, um der ſo ſehr am 
Daſein hängenden Frau töntliche Angſt einzuflößen. Der Phi⸗ 
loſoph mag das Leben geringſchätzen, je deutlicher er in 
klaren Gedanken auszusprechen vermag, was es enthält der Künſt⸗ 
ler hat nur Bild und Klang für das unausſprechliche des Lebens, 
das ihn umſomehr feſſelt und anzieht, je inbrünſtiger er mit Bild, 
Wort oder Ton danach ringt, den ganzen Inhalt des Lebens zu 
erſchöpfen. 

(Röntgen⸗Strahlen gegen Diphtherie.) In 
der elektriſchen Abtheilung der Univerſität zu Chicago hat man 


kürzlich Verſuche mit Röntgenſtrahlen und ihrer Wirkung auf 
Diphtheriebazillen angeſtellt, die den völligen Untergang ganzer 


Bazillen⸗Kolonien herbeiführten. Die von Profeſſor Hickmann 
gezüchteten Kolonien wurden zwei Stunden lang dem Einfluſſe 


des Röntgenſchen Lichtes ausgeſetzt, zeigten aber bei der nach⸗ 


folgenden mikroſkopiſchen Unterſuchung keine Spur von Leben 
mehr. Die Verſuche ſollen auch auf Kolonien von Typhus⸗, 
Cholera⸗, Tuberkuloſis⸗ und anderen krankheiterregenden Bazillen 
ausgedehnt werden. 

(Was ein todtes Pferd bringt) darüber folgende 


Auslaſſung: Wenn das arme Pferd am Ende feiner wenig be⸗ 


neidenswerthen Laufbahn endlich auf dem harten Pflaſter zu⸗ 
ſammenſtürzt, was bleibt dann denen noch übrig, welche es in 
dieſer unmenſchlichen Weiſe ausgenützt haben? Nun, wie das 
Sprichwort ſagt, ſind auch die einzelnen Theile noch zu benutzen, 
denn es iſt thatſächlich kein Stück des armen Thieres, welches 
nicht noch eine Verwerthung fände. Da iſt — nach dem „Jour- 
nal d' hygiene“ — zuerſt die Haut im Gewicht von 24—34 
kg, die ih für 13—18 Mk. verwenden läßt. Mähne⸗ und 
Schweifhaare, beide je nach heutiger Mode arg verſtümmelt, im 
Gewicht von etwa 100 — 200 g, bringen etwa 2—3 Mk. Das 


Fleiſch wiegt 160— 200 kg. Je nach der Maſt oder der Nahrung 


des Thieres kann es auf 30—40 Mk. geſchätzt werden. Dann 
find 16—20 kg Blut vorhanden, welches gekocht und pulveriſirt 
j Die Eingeweide, Därme ꝛc. gelten 1 
bis 1,50 Mk. Die Sehnen und Flechſen wiegen 2 kg und ver⸗ 
werthen ſich nach der Trocknung zu etwa 1—1,50 Mk; fie 
werden zur Herſtellung von Leim verwendet. Das Fett ſchwankt 
zwiſchen 4 und 30 kg. Unter der Annahme, daß das Kilo mit 
1 Mk. bezahlt wird, giebt das einen Ertrag von 4—30 Mk. 


Die Hufe und die Knochen, welche 40 —50 kg wiegen, bringen 
etwa 1,50.—2 Mk. und dienen zur Herſtellung von Beinſchwarz. 
Der Beſchlag koſtet etwa 30 40 Pfg. So bringt ein todtes 
Pferd 50—100 Mk., und an manchen Orten zieht man von ſeinen 
Rückſtänden überhaupt keinen Nutzen. „The Horseworld“ ſchreibt 
inbetreff der Ausnutzung der Pferdekadaver: „Ein bekanntes 
Geſchäft in Philadelphia zieht aus jedem Pferdekadaver 24 Dollar 
Gewinn. In erſter Linie iſt die Haut werthvoll; das als Kor⸗ 
duan bekannte Leder wird aus der Haut des Rennpferdes her⸗ 
geſtellt. Das übrige Leder iſt weich und wird meiſt zu Schuhen 
und feſten Fahrhandſchuhen verarbeitet. Das Haar des Schweifes 
und der Mähne wird zum Anfertigen des Haartuches, das kurze 
Haar zum Polſtern von Kiſſen und Pferdekummeten benutzt. 
Aus den Hufen wird Oel gewonnen und die hornige Maſſe an 
Kammmacher verkauft. Die Beinknochen finden als Meſſergriffe 
Verwertung. Die Rippen und der Kopf werden verbrannt, um 
Beinſchwarz zu bereiten, nachdem der Leim ausgezogen iſt. Durch 
verſchiedene Prozeſſe werden Phosphor, Ammoniakkarbonat, Pott⸗ 
aſche⸗-Cyanit und Blauſäure gewonnen und „manchmal das Fleiſch 
zubereitet und nach Europa verſchifft (1 1)“ 

(Brückeneinſturz.) In Victoria (Britiſch⸗Columbia) iſt am erſten 
Pfingſtfeiertage eine Brücke eingeſtürzt, wobei 50 Perſonen, meiſt Be⸗ 
ſucher aus den Vereinigten Staaten, die zur Feier des auf dieſen Tag 
fallenden Geburtstages der Königin Viktoria von England dorthin ge⸗ 
kommen waren, ertranken. 


Neueſte Nachrichten. 
Stuttgart, 29. Mai. Die Verhandlung des 7. evangeliſch⸗ 
ſozlalen Kongreſſes wurde heute Nachmittag von dem Vorſitzenden 
Landesökonomierath Nobbe geſchloſſen. Für die nächſte Verſamm⸗ 
lung find Einladungen aus dem Königreich Sachſen ſowie aus 
der Rheinprovinz und Weſtfalen ergangen. 

Madrid, 29. Mai. Der „Tiempo“ will wiſſen, daß General 
Weyler auf ſeiner Entlaſſung beſtehe; der General Primo Rivera 
werde ihn als Gouverneuer von Cuba erſetzen. 

Konſtantinopel, 29. Mai. Die Botſchafter traten wiederholt 
zur Berathung der Lage auf Kreta zuſammen. 16 Bataillone 
gehen nach Kreta ab. Rußland, England und Oeſterreich ſandten 
einen, Frankreich zwei Kreuzer ab. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenorricht. 
— 130. Mai. 29. Mai. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21695 216-90 
Wechſel auf Warſchau kurz J216—30216—30 
Preußiſche 3 % Konſollss . 99—70 9970 
Preußiſche 3½ % Konſols 105 — 105— 
Preußiſche 4% Konfold . 8 a 106—30 106-30 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—60 99—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 105— 1105 — 
Polniſche Pfandbriefe 44, % . . 67— 67—30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 65—40 65—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100-25 100 —25 
Thorner Stadtanleihe 3½ % mꝶ. 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 206 --70 | 207—25 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—10 170-10 
Weizen gelber: Mane 157— 157-25 
B e 145—50 149 —75 
loko in Newyor kt 13% 73% 
FR l. u — 118 — 
Mai . R N . [113—75 | 114-—50 
Juli g 114—25 | 115—50 
September 116— 117— 
Hafer: Mai 12775 | 126— 
Juli a 122—75 123 — 
Rüböl: Mai FF N I a 45— 
Oliober)U ! rd PRO U 
Spiritus: i 
ee a a DE REINER 5 — — 
led % EA 
70er. Mall“, ne. 1 3860| 38-90 
70er September . 38—70| 38-70 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3½ p6t. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 29. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. loko ziemlich unverändert. Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt — Liter. 
Loko kontingentirt 53,20 Mk. Br., —.— Mk. Gd., —,.— Mk. bez., loko 
nicht kontingentirt 33,20 Mk. Br., 32,90 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 30. Mai 1896. 
Wetter: Rn 1000 0 0 0 nt) 
(Alles pro ilo ab Bahn verzollt. 
Weizen matt, 130/1 Pfd. hell 151/ Mk., 128/9 Pfd. hell 150/ Mk. 
Roggen unverändert, 123/4 Pfd. 110 Mk., 125 Pfd. 111 Mk. 
Gerſte ohne Handel, Preiſe nominell, feine Braumaare 115/20 ME, 
105 über Notiz, e Mark. 
Erbſen flau, gute Futterwaare 7 k 
Hafer kleines Angebot, fein, unbeſetzt 116/7 Mk., beſetzt 112/5 Mk. 


31. Mai: Sonnen ⸗Aufg. 3.46 Uhr. Mond⸗Aufg. —.— Uhr Morg. 
Sonnen⸗Unig. 8.10 Uhr. Mond⸗Untg. 7.58 Uhr. 

1. Juni: Sonnen⸗Aufg. 3.45 Uhr. Mond⸗Aufg. 12.10 Uhr. 

Sonnen⸗Untg. 8.11 Uhr. Mond⸗Untg. 9.17 Uhr. 


Zahn - Atelier Nö fit Sonntagsrander, 
ſondern nur für Kenner! 


f Hochfeine Braſil⸗Zigarren: 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke.)] Marke Bahia & Mark 6 per 100 Stück 
elir Bahia à Mk. 7 p. 100 Stück 
5 dillo à Mk. 8 per 100 Stück. 
Wer Braſil⸗Tabak vertragen kann und für 
igarren überhaupt Verſtändniß hat, 
chon bei dem erſten Verſuch zugeben 


H. Schneider 


9e, 


3 Zahnarzt Loewenson 2 
5 wohnt jetzt: 


Breiteſtraße 4, II, 


im Hauſe des Herrn Glaſermeiſters 
ell. ; 
Sprechſtunden: 9—1, 3—6. 


AZ IT TI T TI I 25 


Auf dem von Preetzmann’ichen Grundſtück 
in Schönſee, welches ich erworben, habe ich 


eine konzeſſionirte Abdeckerei 
errichtet. ahle für gefallene Pferde, die 
ich 88 iR 9 Ir für unbrauchbar 
gewordene Pferde, die mir auf meine Ab⸗ 
deckerei zugeführt werden, 12 Mk. Für Roß⸗ 
ſchlächtereien kaufe Pferde zu höchſten Preiſen. 

ein Unternehmen den Herren Beſitzern zur 


gute 
wird 


Kar 
Gerberſtraße Nr. 


2 

® vorragender Qualität find. 
8 Os 

2 


+, 


niſſen 
verſehenes 
geſucht. 


Mädchen 


l We; Vorderzimmer mit 
Hochachtungsvo A 


müſſen, daß die genannten Marken von her- 


Drawert, ung, 
Zum 15. Juni ein mit nur guten Zeug. 
für einen kinder⸗ 
loſen Haushalt 
Bacheſtraße 2, III rechts. 


Gesuchteine Wohnung 


für Bureanzwecke, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern mit Nebengelaß, vom 16. Juni d. Is. 
ab auf die Dauer von mindeſtens einem Jahre 
in der Stadt oder Bromberger Vorſtadt. 
Gefällige Offerten ſind abzugeben im Garniſon⸗ 
Bauamt Thorn I, Neuſt. Markt 11“. 


ſofort zu vermiethen Bäckerſtraße 11, 1. 


Gentral-Hötel Thorn 


ya Winkler’s Hötel.) 
emppie e x 8 
vorzüglichen Mittagstiſch 
im Abonnement 


(10 Mittagsmarken 8 Mark.) 
a Täglich: 
Frischen Kaffeekuchen . 


empfiehlt die 


Wiener Bäckerei von J. Ruchniewiez, 
Culmerſtraße 12. 


Freiburger Geld-Lotterie, 
Hauptgewinn Mk. 50000, Ziehung am 12. 
Juni er., Loſe à Mk. 3,25; 

Verliner Pferde -Lotterie, Hauptgew. 
im Werthe von Mark 30 000, Loſe à Mark 
1,10 empfiehlt die 

Hauptagentur Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


CCC ³·— TTETITETETE 

Infolge meiner Verſetzung iſt die Woh⸗ 
nung Coppernikusſtraße 39, II, zum 

; ſofortigen Bezuge zu vermieten. 

ſep. Eingang Amtsrichter Wilde. 


gelaß. 


Wegen Beantragung 
ermäßigung und eines Extrazuges zur Rück⸗ 
fahrt wollen ſich die Kameraden, welche an 
dem Vezirksfeſt in Culm am 14. Juni 
theilnehmen werden, baldigſt beim Kameraden 
Becker, Coppernikusſtraße 26, melden. 


Der Vorſtand. 


Volks⸗Garten. 


Heute Sonntag 
von Nachmittag 4 Uhr ab: 
Grosses BE 


Garten-Frei-Concert 
und Ballonsteigen. 


Ein großes möblirtes Zimmer zu verm. 
Näheres Kaffee⸗Röſterei, Neuſt. Markt. 


Möbl. Zimmer, Kab., a. W. Burſchen⸗ 


Radfahrer-Verein „Vorwärts“ 


von 1889. 

Sonntag den 31. Mai cr. 
773 Uhr nachmittags: 
vereins aus fahrt. 
Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder 

dringend erwünſcht. 


er man 
Gasthof Z. „Deutschen Kaiser“ 


Stewken. 
Sonntag den 31. Mai er.: 
Letztes 


Maikränzchen 


von 4 Uhr nachmittags ab. 


Die 1. Etage, 


Fiſcherſtraße Nr. 49, iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 
Alexander Rittweger. 
Ein noch 


f hat ſich ver⸗ 
junger brauner Pude l verlaufen. 
Gegen Belohnung abzugeben 

Araberſtraße Nr. 9, part. 


N 
2 


einer Fahrpreis⸗ 


Paul Schulz. 


Schillerſtraße 8, III. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat Juni d d. J. reſp. für die Monate 
April Mai / Juni d. J. wird 
in der Höheren und Bürger⸗Töchter⸗ 

Schule 
am Dienſtag den 2. Juni er., 
von morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittel⸗Schule 
am Mittwoch den 3. Ju ni er., 
von morgens 9 Uhr ab, 
erfolgen. 


Schützenhausgarten Thorn. 
Sonntag den 31. Mai 1896 15 


Große Abſchiebs⸗Vorſtellung 


des N Spezialitäten-Ensembles. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Entree 40 Pf., reservirter Platz 75 Pf. 


Anfang 8 Uhr. 


Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtelkung im Saale ſtatt und beträgt das 


Auf dem Platz vor dem Bromberger Thor. 


Tue Alur kurze Zeit. | 
MenagerieContinental 


Ad Sonntag den 31. Mai nachm. 4 Uhr. 


Reichhaltiger Thierbeſtand. 


Täglich gröffnet von morgens 10 Uhr bis abends 


Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 2 
Kegel nach 0 der Schule erfolgen. Es wird Entree dann 50 Pf. reſp. 1 Mk. mr Direktion. eee eee Fütterungen 
jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld noch Am Bromberger T or 2 nachmittags 5 Uhr und abends 8¼ Uhr. Sonn⸗ und Feſt⸗ 
in IR 


am Mittwoch den 3. Juni d. Is. mittags 
zwiſchen 11 und 12 Uhr in der Kämmerei⸗ 
kaſſe entgegengenommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückſtande verblie⸗ 
benen Schulgelder werden exekutiviſch 
beigetrieben 3 

Thorn den 29. Ya 1896, 


Ohne Konkurrenz! Ohne 5 


C. M. Grombach's Colosseum = 


gerit über et lebensgroßen Siguren und Kunſtwerken. Großartig modellirte e 
der Plaſtik und Mechanik. 


Neu! 


tags⸗Nachmittags 4, 6 und abends 8½ 

Auftreten des für hervorragende Leiſtungen mit gpibener 

Medaille ausgezeichneten f 
45 bwen-Dreſſeurs Charles 

mit ſeinen nubiſchen Töwen und Tigerdoggen. 


de Löwen als Akrobaten auf der Pyramide. 


Uhr Vorſtellung 


Neu! 


en. 


Der agiſtrat. Das Orakel des 19. Jahrhunderts. a en 1 15 Nummer: N e im er 0 
8 ö 5 0 Fräulein Rosa mit ihren vorzügli reſſirten Wölfen und Schafen ie Wölfe machen 
Bekanntmachung. „Der wahrſagende Ele 3 57 1 . dun en ae alles, was man bisher kaum von gut dreſſirten Hunden gejehen hat. Fräulein Frederika 


ſingt, lacht und pfeift. 


Fräulein Hedwig Tiedtke aus Mocker, Moriotti in Rom 


23 Jahre alt, evangeliſch, hat zum Zwecke 
ihrer Ausbildung als Krankenpflegerin einen 
viermonatlichen Kurſus im hieſigen ſtädtiſchen 
Krankenhauſe abſolvirt und in der vom Herrn 
Kreisphyſikus Dr. Wodtke gemeinſchaftlich mit 
h (J.) Gemeindearzt Herrn Dr. Meyer 

m 4. d. Mis. mit ihr angeſtellten Prüfung 
e Fachkenntniſſe bewieſen und ihre 
Befähigung für den fraglichen Beruf dargethan. 


Großes mechaniſch wlastiſches Meiſterwerk. 
Neu! Zum erſten Mal e hier! 


CTauſend und eine Macht! ww 


Märchen von Hauff. Modellirt von Dr. Zeiler in München 
Um recht zahlreichen Beſuch bittend, zeichnet Hochachtungsvoll 
W. N Grobe 


Neu! 


Dreſſur: 


Hälfte. 
geſchäften Ki 
St. Kobielski 


Schlachtpferde, Tauben und Kaninchen werden täglich zu den 
ft. — 


mit ihren F und dreſſirten Tauben. 
de Jagd“ mit der wildgefangenen aſtatiſchen Löwin 


„Die wil 


Das größte Wunder der Raubthi 


„Cora“ bei bengaliſcher Beleuchtung, ausgeführt von Mr. Charles. 


. 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pf., Gallerie 40 Pf. 
Preiſe der Plätze: Charge und Kinder unter 12 Jahren zahlen auf allen Plätzen die 
Billets im Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen ſind zu haben in den Zigarren⸗ 
Herren A. Glückmann Kaliski, (Artushof), 


er⸗ 


Militär ohne 


Louis Wollenberg und 


höchſten auge 


ge Ds. Sonmeref 


Restaurant Reichskrong, 
zum Beſten des 


13 Katharinenitr. 7. f 
Täglich Auftreten ze Vaterländischen Frauen- 
Vereins 


N RBerliner 
findet Donnerstag den I. Juni 


Varieté ⸗Enſembles 
nachmittags 4 Uhr 


Solches bringen wir zur n Kenntniß. 
Thorn den 29. Mai 1896 
Der Magiſtrat. 


Oeffentl. Verſteigerung. 


Zum Verkauf von Nachlaßgegenſtänden ſteht 
ein Verſteigerungstermin am 
nächſten Mittwoch den 3. Juni 
vormittags 10 Uhr 
im St. Jakobs⸗Hospital an, zu welchem Kauf⸗ 
liebhaber eingeladen werden. 
Thorn den 29. Mai 1896. 


Der Magiſtrat. 


N vorgerückter Saiſon 


verkaufe von heute ab; 


zu ganz beben gegen Preiſen. 8 


Thorner Schirmfabrik 


unter Mitwirkung des Pianiſten Herrn 


Bekanntmachung. Rudolf Weissig, Schmidt. 5 a 
N . 1 5 eee, ill Ziegelei = Park flat. 
. e hoch engere Sanbeler Nr cken⸗ und e en e : BE a 


Frl. Arabella Erika‘; 


mit ihren 30 dreſſ. weißen 
aneerikaniſchen Ratten N 


8 als „Rattenfänger v. Hameln.“ 8 


niederlaſſung des Kaufmanns Georg 
Wiener ebendaſelbſt unter der Firma 
Georg Wiener in das diesſeitige 
Firmen⸗Regiſter unter Nr. 974 einge⸗ 
tragen. 
Thorn den 27. Mai 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
An folgenden Tagen wird auf dem 
hieſigen Schießplatze von der Artillerie 
ſcharf geſchoſſen: 


Ziegelei-Park. 
Früh-Eoncert. 


Anfang 6 Uhr. — Entree frei. 


Ziegelei -Park. 


Sonntag den 31. 75 1896 
nachm. 


Großes Militär: Concert. 


Entree 25 Pf., von 7 Uhr ab 15 Pf. 


Zum Jahr | 


beehrt ſich einem hieſigen wie auswärtigen Hochgeehnten Ben ve zu 


enfin ee J. Fanda's 
Mailänder Schmuckwaaren-Lager. 


Verkauf echter Schmudsfadzen. 
Gold, Silber, Granaten, Korallen, Amethyſten, Türkiſen, Perlen, Similis, 
Bernſtein, Elfenbein, Jet, Armbänder, Uhrketten, Ringe, Colliers, Medaillons, 


Eiumaliges Auftreten der 


Gebr. Pauli, Gesangsduettisten. 


Beginn der Vorſtellungen an Sonn⸗ und 
Feiertagen um 7 Uhr, an Wochentagen um 
8 Uhr. Beginn des Concerts an Sonn⸗ u. 
Feiertagen um 4 Uhr. Num. Platz 50 Pf. 
— Unnum. Platz 30 Pf. 


“Bitte genau auf meine Firma zu che 


= billets von 9 Uhr ab a 20 Pf. Windolf, Stabstrompeter. 
ante 8 9. 10, 11, 12, 13., 15., Kreuze und Ohrringe. Schnitt ndo mpe 
4 g 5 Ein Poſten Ci arrenſpitzen in echt Meerſchaum und Bernſtein. Täglich neues Programm. mg 
36 Ale 25 eg 8 Grosses pie. in LD Es ladet Bee ergebenft h e el. Viktoria⸗ Theater. 
e ER er von 50 Pf. bis eine Schnur : tspiel de 5 . m. 
Am 23. Juni findet ein Nacht⸗ Grosse Nenheiten in 50 Pfennig-Brochen. 5 Gastspi A Egg Opern 
ſchießen ftatt. Zu dem jetzigen Jahrmarkt von Leipzig eingetroffen. 5 Ivo j 5 6 ar t. en. Direktion ulm Ehlers; 


Die Schießen beginnen um 7 Uhr 
Vorm. und dauern vorausſichtlich bis 
3 Uhr Nachm. 

Das Betreten des Schießplatzes iſt 
während des Schießens nicht geſtattet 
und werden die über den Schießplatz 
führenden Wege geſperrt. 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen 
wird, werden an den genannten Tagen 
weithin ſichtbare Signalkörbe auf den 
Forts Winrich von Kniprode (VI) und 
Ulrich von Jungingen (Wa) hochge⸗ 
zogen, die auf den Beobachtungsthürmen 
und Sicherheitsſtänden angebrachten 
Flaggen und Körbe find für das Be⸗ 
treten des Schießplatzes nicht maß⸗ 
gebend. 

Das Suchen von Sprengſtücken iſt 
nur den mit Erlaubnißſcheinen der 
Schießplatz⸗Verwaltung verſehenen Per⸗ 
ſonen geſtattet. 

Für an die Schießplatz⸗Verwaltung 
abgelieferte Sprengſtücke werden ge⸗ 
zahlt: 

2,5 Pf. für 1 kg Gußeiſen, 
2,0 „ „ 1 „ Schmiede- oder 
Stahleiſen, 


Mein Geſchäft iſt gegründet im Jahre 1850, beſteht nur unter der Firma 
J. Fauda aus Leipfig. Ich mache die geehrten Herrſchaften darauf auf⸗ 
merkſam, auf die Firma zu achten. 
Stand: Neuſt. Markt. Bei la Beleuchtung bis abds. 10 Uhr geöffnet. 


Sonntag den 31. Mai 1896: 
Die Fledermaus. 


Große Operette in 3 Akten v. Johann Strauß. 

Karten im Vorverkauf von Sonnabend 
bis Sonntag Nachmittag 2 Uhr bei Herrn 
Duszynski, von 2 Uhr ab in der Konditorei 
von Nowak. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr: Aufung 8 Uhr. 


:| Strohhülsen 


1 Emballage für Flaſchen ⸗Verfandt 
empfiehlt Klein & Zamory Nachfolger; 
Königsberg i. Pr., Strohhülſen⸗ N 


Beſte und Piltktgſte Bezugsque 
für garantirt neue, doppelt gereinigte und ge⸗ 
waſchene, echt nordiſche 


Bettfedern 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (jedes 
beliebige Quantum) Gute uene Bett⸗ 
federn ver Pit. fur 60 Pfg., 80 Pfg., IM, 
1M. 25 Pfg. u. 1 M. 40 Pfg. Feine prima 
Halbdaunen 1.60 Pfg. u. 1 M. 80 Pfg.; 


5 a 10 und Weine, f | Beinen: peioneg 5. wen 
2 7 u te € 3 4 
5 ( abo 0 l. m u. weiße 2 re; 1.50 Bi 7 


Kalte und warme Speijen 5 4 M., 5 M.; ferner: Echt e 
zu jeder Tageszeit. & 1 Ganzdaunen (ehr ſauträftig) 2 M. 50 Pfg. 


5 Kaffee und friſchen Suihen 1 b. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe, — Bei 


Sonntag den 30. Mai er.: 
Srosses Militär-Concert 


von der Kapelle des Infanterie ⸗ Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 4½ Uhr on 0 
Entree à Perſon 


uapipv ng vin m 1 nun N 


Von 6 Uhr ab Schnittbillets & AR 15 Pf. 
al! SEILER 


Cafe- kan 


© Brombergerstr. 56 
empfiehlt ſeinen 


| ſchöngelegenen Garten 


= mit Kegelbahn ır. 


zur gefälligen Benutzung. 


in Preislagen von Mark 1,70, 1,80, 1,90, 2,00, 2,10 pr. ½ Kilo wird allen 0 

‚Ereunden eines guten Getränkes als anerkannt vorzügliche Marke empfohlen. 
Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit des Geschmacks und 

hohe Ergiebigkeit. ö 


Niederlage in Thorn bei 


Hugo (laass, Anders & Gb. 
— . «— -n SIEETEREERTERRTLTSREERT 
Die Haupt - Agentur 


einer der älteſten, gut eingeführten 


deutſchen Lebeus⸗Verſicherungs-Geſellſchaften, mit größerem. Inkaſſo = 


iſt vom 1. Juli er. zu beſetzen. Gefällige Era. unter H. 2 an die Exp. d. Zeitung? 


8 


Beträgen von mindeſtens 75 M 50% Rabatt. — 


10 „ „ 1 „ Blei oder Zink, ; von 6 Uhr 5b. a Pocher & bexeitwilkigit zurkccgenommen. 
30 „ „ 1 „ Meffing, Bestes lürk, Pflaumenmus 5 ‚Pocher & Co. in Herford = mn 
„ „Kupfer, pr, Pfd, 20 1 für Wiederverkäufer Au, er, FGenfffs tungen. 1) V. uder 
50 „. Blindgänger. —.— . Begdon. 2 L 8 un Jen. olks⸗Garten. Täglicher Lale #43 
ün 1 775 775 Junge Ve erhalten ſofort eute Sonnabend: 8 2 
„öl ni e ere | | | 9 „ f 
ſchoßkopfe figend —, einzelne Zünd- | Bf, Hege, Eva Hei. Bun, | rchestrion- oncert, ee 3 8 8 E = 58 
ladungen oder blind gegangene Ge⸗ 505 g Mittel zur ſeegemäßen Aus⸗ Anfang 8 Uhr. Entree frei. S S S8 8 6 
ſchoſſe dürfen unter keinen Umſtänden 5 v . erforderlich. Faul Schulz. Mat . 
berührt werden. Dabei iſt r K ne . 5% 4 M. Glöde, Hamburg, Nur Damen mit Einladungen haben Zutritt. Bani r 2 112634 5 6 
ültig, ob das * e eise un eee II. Vorsetzen 35. bl 7 891011 12 13 
der Se ne 5 db 25 30 ir 5 Behand Auf. Tus ‚abgelegte, Stenerm eme aue GuſthauszuRudahk. 14 151617 18 19 200 
verſchen ist ud we: inder 155 Buch 5 Denen lan g uf- berechtigt zum einjährigen Dienſt bei der Heute Sonntag: 2122 23 24 25 26 27 
erſehen iſt oder nicht, ob der Finder sehen gemacht, durch seine feine Sala Marine bei A Station. — T k h 28 29 30 —— — — 
von der Ungefäptlichteit überzeugt ift Grazie, dureh seine. Frische. und anz ränzc en. ili . 
ER inshesondere durch die Ironie, mit 1 : BI RE oe R 3 7 8 
oder nicht. Der Finder hat zu⸗ der die Pariser Sitten geschildert Inpnten nett! I. Fer Ran 3848 
nächſt weiter nichts zu thun, als den Werden. Neu * in Agenten gesucht! N Neue Kegelbahn.. 1 251 1 16 u 18 
Fund zu melden und die Stelle kennt⸗ Justu W ’ 5 TEN Jeden Sonnta 12 637 28 29 34 2 
. g k Leihbibtiothek. Frankfurt a. M. IL, Stempelfabrik und | 4 8 9673 26 77 28 29 30 31 — 
lich zu machen. Die Zertrümmerung I Alis nenen Vertrieb praktiſcher Neuheiten. 5 Auguſt .. ——— —— 11 


der Blindgänger u. ſ. w. iſt lediglich — können jeden Tag 
durch die von dem Funde in Kenntniß f 
zu ſetzende Schießplatz⸗Verwaltung zu 


veranlaſſen. 


Hierzu eine Beilage der Maſchinen⸗ 

fabrik ꝛc. von Hodam & Ressler, 

Danzig, betr. Heinrich Lanz'ſche Lokomobilen 
und Dampfmaſchinen, worauf wir beſonders 


Extrazug 
L nach Ottlotſchin. 


« b a a 97 rt Thorn * 255 nachmitttags. 


Aüfwartefran ae 


für den Vormittag u. zum 
| Aufwärterin Austragen von Backwaaren 


gel. möbl. Jol. m, Gartenben. 


N m geſucht. Culm. Chauſſee 44. Otto Czenkusch. R. de Comin. hinweiſen. 
5 — — — — —— ——.— — — — [ —6jék —— — 
Schießplatz⸗Verwaltung. und e 3. 15., ev. ſchon z. 1. Juni Aelt. Schulmäd zu e. Kinde für den Nacht. Gu möblirtes Zimmer und Kabinet billig Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter: 
Möbl. Pt.⸗Zimm zu verm. Tuchmacherſtr. 14. zu vermiethen. Schloßſtraße 4. »geſ. Gerberſtraße 23, III. zu vermiethen. Windſtraße 3. haltunzugsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— ——ñ— . — ... — 


u 


Zu 


Beilage zu Nr. 126 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 31. Mai 1896. 


1 
ropinzialnachrichten. 

Strasburg, 28. Mai. (Remontemarkt.) Auf dem geſtern hier ab⸗ 
gehaltenen Remontemarkt wurden von 36 vorgeführten Thieren nur 
fünf angekauft. 

Noſenberg, 28. Mai. (Die Strafkammer) verurtheilte den wegen 
Verdachts, an einem kleinen Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen be⸗ 
gangen zu haben, vor kurzem in Unterſuchungshaft genommenen Glaſer⸗ 
meiſter Worm von hier zu einem Jahr Gefängniß. Gegen W. ſoll noch 
eine Anklage wegen Meineides ſchweben. 

Pr. Stargard, 29. Mai. (Das Begräbniß des verſtorbenen Herrn 
Landſchaftsdirektors Albrecht) fand geſtern in Suzemin ſtatt. Um den 
Sarg vereinten ſich die Spitzen der Behörden aus Danzig und Pr. 
Stargard und viele andere. Herr Superintendent Dreyer hielt die 
Trauerrede. 

Braunsberg, 29. Mai. (Die 22. Generalverſammlung des Vereins 
der Lehrer höherer Unterrichtsanſtalten von Oſt⸗ und Weſtpreußen) 
tagte am 25. und 26. Mai in unſerer Stadt. Am Morgen des 26. Mai 
führte Herr Profeſſor Dr. Niedenzu die Herren nach dem neu errichteten 
botaniſchen Garten und erläuterte bei der Führung die Geſichtspunkte, 
die bei der Anlage deſſelben leitend geweſen ſind. Dann wurde die 
archäologiſche Sammlung des Lyceums beſichtigt. In der Generalver⸗ 
ſammlung ſelbſt, die in der Aula des Gymnaſiums tagte, überbrachte 
der Vorſitzende des Vereins Herr Direktor Kahle Danzig zunächſt den 

nweſenden einen Gruß des am Erſcheinen verhinderten Herrn Pro: 
vinzialſchulraths Geheimraths Kruſe. Dem erkrankten Provinzial⸗Schul⸗ 
rath Carnuth ſandte die Verſammlung einen telegraphiſchen Gruß. Herr 
rektor Kahle gab einen ausführlichen Bericht über die Thätigkeit des 
orſtandes und die gemeinſamen Schritte der Delegirten aller Pro⸗ 
dinzialvereine zur Löſung der ſchwebenden Fragen. Darauf ſtattete 

gerr Oberlehrer Baske⸗ Königsberg den Kaſſenbericht ab. Der Verein 
zählt 521 Mitglieder. Der im ganzen günſtige Stand der Kaſſe erlaubt 
U. a. die Bewilligung von 100 Mk. für die Waiſenkaſſe. Auch werden 
auf Antrag des Vorſtandes 50 Mk. für die Paläſtra Albertina ein⸗ 

immig ausgeſetzt, um ein Scherflein zum Gelingen der hochherzigen 
Stiftung beizutragen. Nach zwei größeren wiſſenſchaftlichen Vorträgen 
wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt, die Wahl des Ortes für 
die nächſte Verſammlung in a dem Vorſtande überlaſſen. 
Ein Feſtmahl und eine Fahrt per Wagen nach Frauenburg folgten den 
Verhandlungen. 

Aus Oſtpreußen, 29. Maj. (Wie es jo im Leben geht), davon 

wieder in nachſtehendem ein Beleg: Der Lehrling eines ankgeſchäfts 
in Königsberg vergaß ſich vor etwa 3 Jahren in einer ſchwachen Stunde 
und wurde nach Unterſchlagung eines Geldbriefes mit 11000 Mark 
flüchtig, aber ſpäter in Graz ergriffen und in Königsberg mit 1¼ Jahren 
Gefängniß beſtraft. Nach Verbüßung der Strafe hatte er ſich nach 
Amerika gewendet, kehrte aber wieder nach Europa zurück und hielt ſich 
einige Zeit bei ſeinen in Weſtpreußen wohnenden Eltern auf. In der 
Nacht vom 24. zum 25. d. M. kam er wieder nach Königsberg, nahm 
in einem Hotel Wohnung, ſchoß ſich dort nach kurzer Anweſenheit 
mittels eines Revolvers zwei Kugeln in den Kopf und liegt jetzt in 
der chirurgiſchen Klinik hoffnungslos darnieder. Das iſt einer von 
vielen ähnlichen Fällen. 
U Inowrazlaw, 28. Mai. (Beſitzwechſel.) Das dem Stellmachermſtr. 
Nolodziejski gehörige, in der Marienſtraße belegene Grundſtück Nr. 17 
iſt dem „Kuj. Boten“ zufolge in den Beſitz eines Herrn Mazjag aus 
Jerzyce für den Preis von 43000 Mk. übergegangen. 

Mogilno, 28. Mai. (Beſitzwechſel.) Herr Wrzezinski hat dem 
„Bromb. Tagebl.“ zufolge das ihm gehörige, am Trlong » See belegene 
Rittergut Glogowiec für 173000 Mark verkauft. Der neue Beſitzer, 
welcher aus Sachſen kommt, wird die Verwaltung des Gutes zum 
J. Juli übernehmen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 30. Mai 1896. 

— (Perſonalien.) Der Kreisſchulinſpektor Gerner in Pr. Fried⸗ 
land iſt mit dem 1. Juni d. J. in den Ruheſtand verſetzt. Die ver⸗ 
tretungsweiſe Verwaltung der Kreisſchulinſpektion Pr. Friedland iſt dem 
Kreisſchulinſpektor Lettau in Schlochau bis auf weiteres übertragen 
worden. 

Die durch Penſtonirung des Hegemeiſters Hennig erledigte jetzige 
Förſterſtelle zu Eichfier, in der Oberförſterei Rohrwieſe, iſt vom 1. Juli 
d. J. ab dem Förſter Haaſe, bisher in der Oberförſterei Lindenbüſch, 
endgiltig übertragen. 5 

— (Bezüglich der Aufnahme plötzlich Erkrankter 
in die Garniſonlazarethe) hat ſich das Kriegsminiſterium aus 
Anlaß eines beſonderen Falles dahin ausgeſprochen, daß keine Bedenken 

ans Hornickels Schwur. 
Be es 

Händeringend ſtürzte ein dicker Bürger des kleinen lothringiſchen 
Neſtes, welches im September 1870 eine Kompagnie preußiſcher 
Landwehr zu beherbergen die Ehre hatte, in das Quartier des 
Kompagnieführers, Premierlieutenants Steinäcker. Der erregte 
Lothringer ſprudelte deutſch und franzöſiſch heftig durcheinander, 
ſodaß ihn der Offizier erſuchen mußte, der beſſern Verſtändlich⸗ 
keit halber nur eine dieſer beiden ſchönen Sprachen zum Vor⸗ 
trage zu wählen. f 

Folgendes Klagelied kam nun in ziemlich gutem Franzöſiſch 
zum Vorſchein: „Er, Monſieur Bertholet Baptiſte, habe vor 
ungefähr einer Stunde einen rieſenhaften rothbärtigen Langwär“ 
als Quartiergaſt höflich begrüßt, und derſelbe machte auch an⸗ 
fangs einen durchaus gutmüthigen Eindruck, ſpielte vergnüglich 
mit den Kindern, ihm dabei andeutend, daß er ſelber von der» 
gleichen Waare ein halbes Dutzend beſäße. Madame Bertholet 
ſetzte umgehend als erſten Imbiß kalten Dindon (Truthahn), 
eingemachte Gurken, Käſe und Brot auf den Tiſch, er ſelbſt habe 
eine ſehr gute Flaſche Fünfundſechziger eigenen Gewächſes aus 
dem Keller geholt. ; i A, 

Darauf muſterte der große Langwär die Speiſen und rümpfte 
verächtlich die Naſe. Er befahl, alles hinwegzuräumen und ihm 
dafür Sachen zu bringen, die er, Herr Bertholet, nie in ſeinem 
Leben nennen gehört, mit Ausnahme von „ſwarze Rokenbrot“, 
welches er en Alsace kennen gelernt; dergleichen gebe es aber 
hier nicht im Ort, ſolches habe er dem unzufriedenen Gaſt in 
durchaus freundlicher Weiſe verſtändlich gemacht. 

Nun rollte der Herr Pruſſien mit den Augen und ſchlug 
mit der Fauſt auf den Tiſch, daß Teller und Gläſer tanzten; 
ſchließlich ſtand der Rieſe auf und verabreichte ihm ein paar 
furchtbare soufflets (Ohrfeigen). Augenblicks habe er nach 
dieſer ſchnöden Behandlung die Thüre in die Hand genommen, 
um den Herrn capitaine um Schutz zu bitten. 1 

Die Spuren der zarten Wehrmannsfingerchen prägten ſich 
allerdings noch deutlich genug auf Herrn Bertholets beiden feiſten 
Wangen aus, Lieutenant Steinäcker ging daher ſofort mit dem 
geohrfeigten Biedermann in deſſen Haus hinüber. | 

Zu feinem Erſtaunen fand er dort Freund Hornidel gemüth⸗ 
lich am Tiſch ſitzen, das kleinſte Wirthsbaby auf dem Schoß, 


die andern drei um ihn her, alle augenſcheinlich mit der gemein⸗ 


beſtehen, Civilperſonen männlichen Geſchlechts, welche in der Nähe der 
Garniſonlazarethe plötzlich erkranken oder verunglücken, dort aufnehmen 
zu laſſen und zu behandeln, wenn nach militärärztlichem Ermeſſen ihr 
Transport in ein Civilkrankenhaus bezw. in Privatpflege die Wieder⸗ 
berftellung erſchweren oder in Frage ſtellen würde. Vorausſetzung iſt 
dabei, daß die betreffenden Perſonen die Aufnahme in das Lazareth 
wünſchen und der vorhandene Raum ſie geſtattet. Für die Aufnahme 
ſind ſeitens des Kranken die Durchſchnittskoſten nach dem Satze für 
untere Chargen zu entrichten; im Unvermögensfalle würde der Oris⸗ 
armenverband einzutreten haben. 

— (Die Poſtordnung) vom 11. Juni 1892 hat einige Abände⸗ 
rungen erhalten, welche vom 1. Juni d. J. ab in Kraft treten. Für 
Druckſachen mit Nachnahme iſt die Gewichtsgrenze von 250 Gramm auf 
1 Kilogramm erweitert worden. . wird es für den Buchhandel 
ermöglicht, ſchwerere Bücher, Muſikalien, Zeitſchriften u. ſ. w., deren 
Verſendung mit gleichzeitiger Einziehung des Werthes bisher nur in 
der umftändlicheren und wenig bekannten Form der „Poſtaufträge zu 
Bücherſendungen“ zuläſſig war, in einfacherer Weiſe gegen Nachnahme 
mit der Briefpoſt zu verſenden. Die infolge deſſen entbehrlich werdende 
beſondere Einrichtung der Bücherpoſt⸗Aufträge wird aufgehoben. Den 
Landbriefträgern iſt fortan geſtattet, auf ihren Beſtellgängen zur Ab⸗ 
lieferung an die Poſtanſtalt oder zur Beſtellung unterwegs auch „Ein⸗ 
ſchreibepackete“ anzunehmen. Endlich iſt angeordnet worden, daß Ein⸗ 
ſchreibeſendungen, Poſtanweiſungen, telegraphiſche Poſtanweiſungen und 
Sendungen mit Werthangabe, welche der Abſender mit dem Vermerk 
„Eigenhändig“ verſehen hat, auch dann durch die beſtellenden Boten ab⸗ 
zutragen ſind, wenn der Adreſſat für gewöhnlich ſeine Poſtſendungen 
bei der Poſtanſtalt abholt oder abholen läßt. 

— (Der 24. Jahresbericht des deut ſchen Krieger: 
bundes) giebt in der Einleitung eine eingehende Betrachtung über 
die Veteranenbewegung in ihrem Verhältniß zum Kriegervereinsweſen, 
ſowie über den Fortgang der Organiſation des deutſchen Kriegerbundes, 
ferner intereſſante Aufſchlüſſe über die Thätigkeit dieſes größten deutſchen 
Kriegerverbandes und die Richtung, in welcher er die Hauptaufgabe des 
Kriegervereinsweſens, die Erhaltung und Belebung vaterländiſcher und 
monarchiſcher Geſinnung zu verfolgen gedenkt. Der deutſche Krieger⸗ 
bund vereinigt zur Zeit in 241 Bezirken bezw. Verbänden und 10163 
1 864475 Mitglieder. Das baare Bundes vermögen beläuft ſich 
auf 773 700 Mark. An Unterſtützung bat der Bund im Jahre 1895 
an 5564 bedürftige Kameraden bezw. Wittwen 81 217 Mark gezahlt. 
Die beiden Krieger⸗Waiſenhäuſer des Bundes „Glücksburg“ in Römyild, 
im Sabre 1884 mit fünf Zöglingen und in Canth in Schleſien am 15. 
Juli 1893 mit 26 Zöglingen eröffnet, erſetzen jetzt ſchon 156 Kindern 
das Vaterhaus. Der deutſche Kriegerbund umfaßt zur Zeit 371 
Sanitätskolonnen, welche ſich lediglich nur aus Vereinskameraden zu⸗ 
ſammenſetzen. Dieſelben ſtellen ſich im Kriege zur Verfügung des 
Rothen Kreuzes, befähigen ihre Mitglieder aber auch im Frieden, bei 
plötzlichen Unglücksfällen willkommene Dienſte zu leiſten. Das Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal auf dem Kyffhäuser, dieſes größte und bedeutſamſte 
aller zu Ehren des großen Begründers des Reiches gewidmeten Denk⸗ 
mäler, iſt nunmehr vollendet und wird am 18. Juni d. Js. in Gegen⸗ 
wart des Kaiſers und ſämmtlicher regierenden deutſchen Bundesfürſten, 
ſowie in Anweſenheit von Tauſenden alter Krieger feierlichſt der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben werden. Der Bericht giebt einen ſchönen Beweis von 
der patriotiſchen und gemeinnützigen Thätigkeit des deutſchen Krieger⸗ 
vereinsweſens im allgemeinen und des deutſchen Kriegerbundes im be⸗ 
ſonderen. 

— (Der Hauptgewinn der Marienburger Pferdelotte⸗ 
rie.) Den Gewinner des erſten Hauptgewinnes der diesjährigen Marien⸗ 
burger Pferdelotterie (eine Goldſäule im Werthe von 25 000 Mark) 
hatte man bisher nicht ausfindig machen können, oder wenigſtens wurde 
ſein Name geheim gehalten. Jetzt erfährt die „Elb. Ztg.“, daß der erſte 
n als kleines Benefizium dem General » Unternehmer der 

arienburger Pferdelotterie, dem Bankier Karl Heintze in Berlin, in 
den Schoß gefallen iſt. Da Herr Heintze ſchon mehrfacher Millionär iſt, 
dürfte der Fuer e diesmal nicht an die richtige Adreſſe gekommen 
ſein. Das Glückslos ſoll eins der übrig gebliebenen unverkauften Loſe 
geweſen ſein. 

— (Die Zeit der Fliederblüte) wird mit Recht als der Höhe⸗ 
punkt der Fr ihlingspracht, als die ſchönſte Zeit des Jahres angeſehen. 
Wirkliche und eingebildete Poeten haben ſtets mit Entzuͤcken von dem 

liederdufte geſungen, und manches ſüße Mädchen hat in der duftenden 

liederlaude dem erſten bräutlichen Kuſſe nicht zu widerſtreben vermocht. 
Die Fliederblüten find daher auch beſonders begehrt, und wir möchten 
heute an den Anſtand ihrer Liebhaber und Liebhaberinnen appelliren, 
daß ſie ſich nicht zu ſolch rohen Plünderungen hinreißen laſſen, wie 
man ſie leider häufig beobachten kann und die ſehr wohl als gewöhn⸗ 
ſchaftlichen Vertilgung der vorhin vom Wehrmann verſchmähten 
Leckerbiſſen beſchäftigt. Sobald dieſer ſeinen Vorgeſetzten er⸗ 
blickte, ſetzte er das Kind vorſichtig zur Erde, ſprang auf und 
meldete ſtramm: „Duartier iſt belegt mit einem Mann!“ 


„Ihr Wirth beſchwert ſich,“ ſprach ſtreng der Offizier, „daß 
Sie erſtens ungebührliche Verpflegungsanſprüche erhoben und 
ihn zweitens ohne jeden Grund mißhandelt haben — iſt das 
wahr, Wehrmann Hornickel?“ 

„Zu Befehl, Herr Lieutenant, beides iſt wahr,“ antwortete 
der Soldat mit verblüffender Ruhe. Steinäcker ſah ihn groß 
an und in ſeinem Auge ſtand zu leſen: „Biſt du verrückt 
geworden?“ 

„Darf ich dem Herrn Lieutenant kurz eine Geſchichte aus 
meiner Knabenzeit erzählen? Denn ſonſt würde mein flegelhaftes 
Auftreten gegen dieſen armen Mann hier nicht verſtändlich ſein?“ 

„Gut, erzählen Sie!“ 

„Meine Großeltern bekamen im Oktober 1806 einen unver⸗ 
ſchämten franzöſiſchen Karabinier ins Quartier und ſetzten ihm 
nach beſtem Vermögen gleich alles vor, was fertig im Hauſe zu 
haben war, Butter, Schwarzbrot, Schinken, Wurſt, Eier, Käſe, 
gutes Hausbier und alten Kornſchnaps. Darauf forderte der 
Patron unter gräulichem Fluchen und Toben Bouillon, Gänſe⸗ 
leberpaſtete, Wildbraten, Salat, Roquefortkäſe, Weißbrot und 
franzöſiſchen feinen Rothwein, wovon natürlich in unſerm Dorfe 
keine Spur zu finden war. 

Auf die bedauernden Erklärungen, daß dergleichen mit dem 
beſten Willen nicht zu beſchaffen ſei, warf der elende Schuft die 
ganze Beſcheerung meiner Großmutter Stück für Stück an den 
Kopf, zog dann wüthend blank, trat meinem Vater, der damals 
ein sechsjähriger Junge war und ſchreiend dazwiſchenſprang, vor 
den Leib, daß er in die Ofenecke flog und hieb meinem Groß⸗ 
vater mit dem flachen Pallaſch über den Schädel. Der Streich 
war ſo heftig, daß die Kopfſchwarte zerplatzte und das Blut 
hervorſtrömte. Schließlich mußte Großvater trotz der Wunde 
zwei Stunden weit in die Stadt laufen, um wenigſtens Wein 
zu beſchaffen, kein franzöſiſcher Offizier nahm ſich ſeiner an, fie 
zuckten die Achſeln und murmelten: „C'est la guerre!“ 


Der alte Mann hat mir die noch deutlich ſichtbare Narbe 
gezeigt, mein Vater konnte ſich ebenfalls des Vorfalles klar 
erinnern, und ich ſchwor den beiden vor fünfundzwanzig Jahren 


liche Sachbeſchädigung angeſehen und auch beſtraft werden können. Die 
Eigenthümer von Fliederſträuchen werden ſicherlich auf Erſuchen gern 
Sträuße abgeben, und kann dann das Abſchneiden vernünftig vorge⸗ 
nommen werden, ohne daß weder das Ausſehen, noch das Wachsthum 
des Strauches in Mitleidenſchaft gezogen wird. Im Uebrigen iſt und 
bleibt der Blütenſchmuck am ſchönſten auf Strauch und Baum; im 
Zimmer verwelkt er bald und fein Duft ift, beſonders im Schlafzimmer, 
durchaus ungeſund. f . 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsrath Kah. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
richter Biſchoff, Hirſchfeld, Michalowsky und Gerichtsaſſeſſor Fiſcher. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. Gerſchtsſchreiber 
war Herr Gerichtsſekretär Bahr. — Der Beſitzer Michael Schultz I aus 
Hohenkirch ließ am 31. Januar 1896 auf ſeinem Gehöfte Kleeſamen 
dreſchen. Unter anderen Arbeitern war auch das Dienſtmädchen Ottilie 
Ehlert aus Hohenkirch bei dem Roßwerk beſchäftigt. Sie kam mit ihren 
Kleidern der Welle zu nahe, wurde von derſelben erfaßt und zur Erde 
geriſſen, wobei ſie eine erhebliche Verletzung an dem linken Beine davon⸗ 
trug. Dem Beſitzer Schultz wurde der Vorwurf der fahrläſſigen Körper⸗ 
verletzung gemacht, weil er die Triebwelle nicht mit einer Schutzvorrich⸗ 
tung veriehen hatte, wie dies die Polizeiverordnung vom 22. Mai 1890 
vorſchreibt. Der Gerichtshof hielt den Angeklagten auch für ſchuldig und 
verurtheilte ihn zu einer Geldſtrafe von 30 Mk. evtl. 6 Tagen Ge⸗ 
fängniß. — Wegen eines auf dem Bahnhof Mocker verübten Kohlen⸗ 
diebſtahls wurde dem wegen Diebftahld ſchon zweimal beſtraften Arbeiter 
Auguft Bahr aus Mocker eine viermonatliche Gefängnißſtrafe auferlegt. 
— Unter der Anklage, auf der Uferbahn in der Nähe der Defenſtons⸗ 
kaſerne hierſelbſt gleichfalls einen Kohlendiebſtahl begangen bezw. ſich an 
dieſem Diebſtahl betheiligt zu haben, hatten ſich ſodann der Arbeiter 
Martin Chojnacki aus Mocker, der Schulknabe Ludwig Chojnacki daher, 
die unverehelichte Hedwig Jablonski, der Schulknabe Anton Jablonski 
und der Arbeiter Stanislaus Liecjewski aus Thorn zu verantworten. 
Von ihnen wurde Ludwig Chojnacki des Diebſtahls für ſchuldig be⸗ 
funden und zu 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. Eine gleich hohe Strafe 
traf die Hedwig Jablonskt, welche der Hehlerei für überführt erachtet 
wurde. Anton Jablonski wurde wegen Viebſtahls mit einer dreitägigen 
Gefängnißſtrafe belegt. Gegen die übrigen Angeklagten Martin Chojnacki 
und Stanislaus Liecjewski erging ein freiſprechendes Urtheil. 

Podgorz, 29. Mai. (Verſchiedenes.) In den hieſigen Volksſchulen 
fand heute nach den Pfinaſtferien der erſte Unterricht fſtatt. In der 
Privatſchule begann der Unterricht ſchon geſtern morgens. — Die 
Impfung der diesjährigen impfpflichtigen Kinder findet am 1. Juni 
nachmittags 6 Ubr im Hotel zum Kronprinzen ſtatt. — Der jugendliche 
Ausreißer Berſtinger iſt nach einer hier eingelaufenen amtlichen Nachricht 
in Inowrazlaw aufhaltiam. Morgen wird der Junge durch den Stadt⸗ 
wachtmeiſter Weſſalowski von dort abgeholt und hier eingeführt. — Für 
unſere Hunde beginnt von morgen ab eine ſchlechte Zeit. In Stewken 
iſt ein Hund getödtet worden, welcher toll war, und deshalb müſſen laut 
amtlicher Bekanntmachung die Hunde der Gemeinden Podgorz mit 
Schlüſſelmühle und Piaske auf die Dauer von 3 Monaten eingeſperrt 
oder angekettet werden. — Auf dem Schießplatz wird an folgenden 
Tagen von der Artillerie ſcharf geſchoſſen: am 8, 9., 10., 11., 12., 13., 
15., 16., 17., 19., 20., 2%, 23., 25., 26. und 27. Juni d. J. Am 
23. Juni findet ein Nachtſchießen ſtatt. Die Schießen beginnen um 
7 Uhr vormittags und dauern vorausſichtlich bis 3 Uhr nachmittags. 
Das Betreten des Schießplatzes iſt während des Schießens nicht geſtattet 
und werden die über den Schießplatz führenden Wege geſperrt. 


Moskau im Cichterglanze. 

Das wirrt und wogt durch die Straßen der Stadt. Vom 
früheſten Morgen an iſt alt und jung ſchon auf den Beinen; iſt's 
denn menſchenmöglich, ſo viel an einem Tage zu ſehen, ſo viel 
zu erleben, ſo viel in der kurzen Spanne von 16 Stunden zu 
ſehen, zu beobachten, zu beſchreiben? Es muß doch natürlich 
ſein, denn nicht nur Traumbilder ſind es, die an den bewundern⸗ 
den Augen vorbeiziehen, nicht Phantaſiegebilde, die vor den 
Blicken ſich aufthun, und ſchwarz auf weiß reihen ſich aus der 
Feder fließend die Schriftzeichen. 

Vorüber das Krönungsfeſt, verlaufen wenigſtens aus ihren 
dichteſten Stauungen hat ſich die Menge, um gleich einem an⸗ 
gedämmten Waſſerſtrome von der Kremlſchleuſe aus (wenn wir 
im Bild bleiben wollen) ſich zu verlaufen in die Rinnſale der 


voller Ingrimm in die Hand, ſie zu rächen, ſollte ich jemals als 
Soldat in franzöſiſches Quartier kommen. 

So, Herr Lieutenant, heute war zum erſten mal dazu Gele⸗ 
genheit. Das Frühſtück, trotzdem es recht gut iſt, habe ich zurück⸗ 
gewieſen und dafür Schwarzbrot, Eisbeine mit Sauerkraut und 
Kartoffelklößen, Harzer Käſe, Schönebecker Bier und Steinhäger 
Alten gefordert, denn derlei haben die Leute hier ebenſowenig, 
als meine Großeltern damals Paſteten, Roquefort und Burgun⸗ 
der, das weiß ich gerade ſo gut, wie das Ehepaar Bertholet. 

Mich an der unſchuldigen Frau thätlich zu vergreifen, ging 
mir doch gegen den Strich, ebenſo wie das Blankziehen gegen 
einen wehrloſen Mann. Da habe ich, um meinem Schwur 
wenigſtens einigermaßen nachzukommen, dem armen Piſang ein 
paar Knallſchoten heruntergehauen — und, Herr Lieutenant, 
werde meine Strafe ohne Mißmuth erdulden, — denn was ich 
dem ſeligen Großvater verſprochen, mußte ich halten!“ 

Lieutenant Steinäcker ſchüttelte lächelnd den Kopf. „Das 
war allerdings weit hergeholt! b 
garen für die Schlacht auf dem Lechfelde zu revanchiren ſuchen!“ 

Er erklärte dem verdutzten Bertholetſchen Paar den wunder⸗ 
lichen, ſtark verſchimmelten Urſprung der Soufflet⸗Tragödie und 


theilte ihm mit, daß der Attentäter dafür ernſtlich beſtraft würde. 


Im übrigen möchten beide aber nunmehr beruhigt ſein (die 
Kinder waren es ſchon lange), denn er werde den Böſewicht 
ſofort in ein anderes Quartier verlegen. 

Davon wollten die jetzt vollſtändig verſöhnten und auf ihren 
nunmehr wahrſcheinlich verſtorbenen Landsmann unfreundlichen 
Andenkens ſtark erboſten, harmloſen Leute durchaus nichts wiſſen 
und baten ſogar um Begnadigung des Ohrfeigen⸗Langwär. Infolge⸗ 
deſſen kam dieſer ſehr gelinde mit drei Strafwachen davon, denn 
ohne alle Sühne durfte es nicht abgehen. . 

In dem noch mehrere Wochen beſtehenden Quartierverhält⸗ 
niß herrſchte von da an das friedlichſte und gemüthlichſte Ein⸗ 
vernehmen, und als es endlich doch ans Scheiden ging, trennten 
ſich Pruſſien, Frangais und Frangaiſe mit aufrichtigem Bedauern 
von einander, namentlich die Kinderchen jammerten noch lange 
nach ihrem lieben, großen, rothbärtigen Langwär⸗Onkel, der ſo 
ſchöne Mühlen und Hammerwerke ſchnitzte, welche faſt noch kräf⸗ 
Sun im Zuge des Baches klappten, als damals Pauvre⸗Papas 
soufflets. 


Nächſtens werden ſich die Un⸗ 


zu 
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hunderte von Gaſſen und Gäschen, von breiten Hauptſtraßen 
und Raum bietenden Plätzen. Und über eine kleine Weile ſollten 
wir wieder zur Feder greifen und das Bild ſchildern, welches 
das erleuchtete Moskau, das feſtlich im Lichterglanze erſtrahlende, 
uns bietet. Nein, nicht hier iſt das möglich, nicht inmitten 
dieſer jubelnden, ſchwatzenden, kreiſchenden, gaffenden Menſchen, 
nicht inmitten dieſes Lebens und Treibens. 

Hat nicht ſchon einmal Moskau im Lichterglanz aufgeflammt? 
Erzählen nicht die Chroniſten aus früheren Tagen uns von einem 
wunderbaren Anblick, der ſich damals bot? Ich gedenke des 
einſamen Mannes, der dieſem erſchütternden Schauſpiele ſchwei⸗ 
gend zuſchaute von einem Punkte aus, den er, der große Stra⸗ 
tege, der Lenker der Schlachten, die ihm faſt ganz Europa unter⸗ 
worfen, ſich ausgeſucht: Napoleon. 

Ja, dorthin auf die Sperlingsberge will ich meine Schritte 
lenken, von dort aus mir das Schauſpiel des Abends betrachten! 
Weit iſt der Weg dahinaus, und ſtändig ſteigt die Straße an, 
die auf die Höhen an der Moskwa hinaufführt. Der Leſer möge 
uns begleiten. Je näher wir dem Weichbilde der Stadt kommen, 
deſto ſtiller wird es, ſchon fängt die Sonne an, ſich im Weſten 
abwärts auf ihrer Bahn zu neigen, wir haben eben das 
Alexanderpalais erreicht, welches freundlich aus der grünen Um⸗ 
gebung im Neskuſchni⸗Parke herausleuchtet, aus dem Parke, 
deſſen Name zu deutſch „ohne Sorge“ lautet. Ja, es iſt unter 
den heißen Strahlen raſch der Frühling ins Land gekommen. 
Maigrün ſchimmern Birken und Eſpen, grünſaftig haben ſich die 
Wieſen überzogen. Lang ſtreckt die hohe, weiße Parkmauer ſich 
aus, hinter der des Kaiſers derzeitiges Reſidenzſchloß liegt; langſam, 
keuchend unter dem Krummholze des ruſſiſchen Anſpannes quält 
ſich bergauf das müde Rößlein des Iſchwotſchik. Was mag das 
arme Geſchöpf auf dem holperigen Pflaſter Moskaus herumge⸗ 
preſcht worden ſein in dieſen letzten bewegten Tagen? Faſt aus⸗ 
geſtorben iſt hier am Ende die Stadt, alles iſt hineingeſtrömt 
in die Hauptſtraßen, kein Feſtzug kreuzt uns den Weg. Doch 
halt, dort brauſen von reichlivrirtem Kutſcher gelenkt, zwei ſchwarze 
Hengſte heran. Neben dem Kutſcher ſitzt ein Diener; die Gold: 
borten mit dem Doppeladler laſſen leicht erkennen, daß es ein 
kaiſerliches Gefährt iſt, welches ſich uns nähert. 

Schlaftrunken nach auf dem Bock durchwachter Nacht treibt 
der Burſche das Pferd zur Seite, faſt ſtreifen die Räder ſeines 
Fuhrwerks das in hoher, ſonderlich geformter Feder ruhende Ge⸗ 
fährt, deſſen Sitze ſo leiſe ſchaukeln, Gummireifen lindern den 
Stoß der Unebenheiten des Weges auf den faſt lautlos hinglei⸗ 
tenden Felgenkranz. Ein Blick in den Wagen, für deſſen Inſaſ⸗ 
ſen ſo ſorgliche Obhut genommen wurde. In den Armen ihrer 
Amme ruht des Kaiſers Töchterlein, der Eltern Tochter, die heute 
gekrönt wurden. Schneeige Spitzen umhüllen die kleine Geſtalt. 
Sorgend ruhen auf ihr Augenpaace, das der Wärterin in 
ſchlichtem, weißen Gewande, und das einer Dame in gelbleuch⸗ 
tender, ſeidner Toilette, mit dem ruſſiſchen Kopfputz im Haare, 
wohl eines Hoffräuleins der kaiſerlichen Mutter, die im Kreml⸗ 
palaſte die Huldigung hoher Würdenträger des Reiches entgegen⸗ 
nimmt. Wie gern vielleicht möchte ſie ſelbſt, die Tochter einer 
Mutter, welche der aufopfernden Pflege ihres Kindes zum Opfer 
fiel, hier mit in den Maienabend hineinfahren, unerkannt, unbe⸗ 
achtet, frei alles höfiſchen Zwanges und wie ihr ahnungsloſes 
Kindchen, das nichts weiß von dem, was heute alles hier vorgeht, 
neskuschni — „ohne Sorgen“. ; 

Nun bin ich auch im Freien. Der Menſchen Wirren und 
Wogen liegt hinter mir, und bald wird es weit unter mir liegen; 
ſeitlich dehnen ſich grünende Wieſen und Felder, hölzerne Bauern⸗ 
hütten werden ſichtbar, weidendes Vieh zeigt ſich am Wege, aber 
tiefer und tiefer wird der Sand, öfter und öfter raſtet das müde 
Pferdchen. Mich erbarmt's, ich bezahle dem verwunderten Burſchen 
das Geld, was ich ihm verſprochen, heiße ihn hier auf mich 
warten bis zum Abende und mache mich zu Fuße auf die letzte 
Strecke des Weges. Nun ſtehe ich auf der Höhe, auf der einſt 
Napoleon geſtanden, und mächtig flammen die Lichter auf, jetzt 
hier und dort. So iſt wohl einſt der Brand von Moskau ent⸗ 
ſtanden vor rund 84 Jahren. Schon ſtrahlen, feurigen Schlangen 
gleich, einzelne der wirren, krummen Gaſſen auf, wie Feuerſtäbe 
ziehen ſich die Hauptverkehrslinien hin, roth, grün, blau, weiß 
erſtrahlen die Lichter, da, plötzlich mit einem Schlage flammt 
der Kreml auf im Glanze von 500 000 elektriſchen Lampen. 
Nun iſt nicht mehr zu beſchreiben dies Schauſpiel, nun iſt's nur 
noch ein Meer von Lichtern, von Thürmen, von Farben. Und 
wunderſam ſtimmt den Beſchauer hier oben die Ruhe, die Ferne 
von dem wüſten Menſchengewoge. Und die Tauſende, die dort 
unten ſich drängen und ſchieben, ſie glauben alle, daß ſie Moskau 
im Feſtesgewande geſehen, aber ſie irren ſich recht, ſie haben 
nur die Häuſer und Sterne, nur Lichter und Farben geſehen, 
nur Einzelheiten, von hier oben aber bot ſich der Anblick des 
ganzen. Was den Beſchauer aufrecht erhält, was ihn nicht müde 
werden läßt, jetzt noch zu ſchreiben, es ſind die Nerven, und wer 
das alles ſehen wollte mit dem Empfinden des nicht begeiſterungs⸗ 
fähigen Menſchen, der würde wohl müde und matt. Hier oben 
mußte ich's niederſchreiben, drunten wär's mit der Kraft vorbei, 
hier im verlaſſenen Raum des luftigen Pavillons, um mich das 
Schweigen und vor mir das Leuchten der feſtesfrohen Stadt. 
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Taſchenſpieler. 

8 Die Tage ſind vorüber, in denen die Taſchenſpielerei eine 
der begehrteſten Künſte war; unſere Väter und Großväter be⸗ 
trachteten es als eine der köſtlichſten Vergnügungen, ſich von ge⸗ 
ſchickten Taſchenſpielern foppen zu laſſen. Heutzutage holen dieſe 
ſich ihre Enthuſiaſten vorwiegend aus den Reihen der Jugend. 
Trotzdem erſcheint es uns intereſſant, zu erfahren, wieſo es mög⸗ 
lich iſt, erwachſene, ſcharfblickende Leute ſo zu täuſchen, daß ſie 
für den Augenblick an das Unmögliche glauben und das wirklich 
vor ihnen ſich Vollziehende nicht bemerken. 

| Ein ernſthaft zu nehmender franzöſiſcher Schriftſteller, Alfred 
Binet, hat ſich die Mühe nicht verdrießen laſſen, ſich mit aner⸗ 
kannten Fachmännern in Verbindung zu ſetzen und die von ihnen 
erhaltenen Aufklärungen e eigenen Wahrnehmungen anzu⸗ 
reihen. Das Weſen der Taſchenſpielerei erklärt er dahin: Sie 
mache es ſich zum Ziele, die Einflüſſe zu finden und zu entwickeln, 
die uns in Irrthümer verſetzen und über das täuſchen, wäs wir 
ſehen. Wer einer Taſchenſpielervorſtellung beiwohnt, ohne die da⸗ 


bei angewendeten Mittel zu begreifen, wird durch gewiſſe Worte 


und Handbewegungen beeinflußt, ſo daß er glaubt, er habe einen 
Gegenſtand an einem beſtimmten Ort liegen ſehen, während der 
Gegenſtand anderswohin befördert wurde; er ſieht, was nicht 
geſchieht, und was geſchieht, das ſieht er nicht. Nehmen wir 
an, daß ein Taſchenſpieler eine Apfelſine in die Hand nimmt, ſie 


wie ein Ball in die Höhe wirft und dann mit der Hand wieder 


auffängt. Er wiederholt dies etliche Male; dann ſteckt er ſie in 
ſeine Taſche, giebt ſich aber den Anſchein, wieder zu werfen und 
geht dabei von der richtigen Vorausſetzung aus, daß der Zuſchauer 
überzeugt ſein wird, die Apfelſine ſei thatſächlich geworfen worden 
und komme räthſelhafterweiſe nicht aus der Höhe zurück. Wo⸗ 
rin beſteht in dieſem Falle die Täuſchung? Es handelt ſich hier 
um eine Finte, und zwar um eine, die faſt immer gelingt. 

Dem Taſchenſpieler erwächſt zuerſt die Aufgabe, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums in die Hand zu bekommen. Ja, er muß 
den Blick der Zuſchauer zu lenken verſtehen: auf ſeine Perſon, 
auf ſeine Hände, auf ſeine Augen — natürlich immer dorthin, 
wo dieſer Blick ihm im Augenblick am wenigſten unangenehm iſt. 
Aber obenan im Arſenal der Taſchenſpieler ſteht doch die Finte. 
Er ſpiegelt uns ein Trugbild vor, er vollzieht eine Schein: 
handlung ſtatt einer wirklichen; er thut, als nehme er einen Ge⸗ 
genſtand vom Tiſche, ſtreckt aber blos die Hand darnach aus; er 
thut, als werfe er eine Apfelſine in die Luft, behält ſie aber in 
der Hand. Er vollzieht nur den erſten Theil eines bekannten 
Vorgehens; den zweiten Theil zu vollziehen, hütet er ſich wohl. 
Der Zuſchauer, der den Anfang geſehen hat, glaubt leicht, daß 
Fortſetzung und Ende gefolgt ſind. 

Aehnlich iſt es um die Eskamotage beſtellt. Bei dieſer ver⸗ 
birgt der Taſchenſpieler vor dem Publikum einen Gegenſtand 
und bringt dieſen ſcheinbar an eine Stelle, wohin er in Wirk⸗ 
lichkeit nicht gelangt. Er nimmt einen leicht zu handhabenden 
Gegenſtand, etwa ein Ei, eine Korkkugel, eine Münze in die 
Rechte und giebt ſich den Anſchein, als gäbe er ihn in die Linke. 
Man möchte dieſen Platzwechſel beſchwören; die Täuſchung iſt ſo 
vollkommen, daß niemand ihr entgeht. 

Vollkommen irrig iſt die Annahme, daß der Taſchenſpieler 
ſich bei vielen Kunſtſtücken ſeiner Rockärmel bediene. Dieſe kommen 
nur ſelten in Betracht. Das wichtigſte Werkzeug des Taſchen⸗ 
ſpielers iſt die Hand. Dieſe muß er Monate, ja Jahre hin⸗ 
durch üben, und zwar vor dem Spiegel, um ſich zu überzeugen, 
daß ſeine Handbewegungen nicht zu erkennen ſeien. Er muß 
lernen, Gegenſtände in der flachen Hand zu halten, während er 
die Finger bewegt, ja, er muß dahin gelangen, die unterſten 
Gliede der Finger feſtzuhalten, die oberen aber frei vor dem 
Zuſchauer ſpielen zu laſſen. Ein gut geſchulter Taſchenſpieler 
hält mit dem Innern der Hand fünf große Silbermünzen, in⸗ 
deſſen er die Arme bewegt, geſtikulirt und Spielkarten eifrig 
miſcht. Wort und Blick haben die Ausführungen der Hand zu 
unterſtützen. Während der Künſtler verſichert, daß er einen Ge⸗ 
genſtand in die rechte Hand gebe, blickt er auf dieſe, beſchäftigt 
er ſich mit dieſer. Auch eine anpreiſende — natürlich irrefüh⸗ 
rende — Erklärung des Kunſtſtückes kann dazu beitragen, den 
Anſchein, der erweckt werden ſoll, zu erhöhen. 

Der Finte, dem Publikum einen ſcheinbaren Vorgang als 
einen wirklichen hinzuſtellen, ſteht als ebenſo wichtiges Hilfsmittel 
des Taſchenſpielers das Beſtreben gegenüber, uns zu hindern, 
das zu ſehen, was ſich vor unſeren Augen befindet. Dem Künſt⸗ 
ler fällt dabei die ſchwere Aufgabe zu, unſere Aufmerkſamkeit zu 
ſchwächen und von dort abzulenken, wo ſie ihm unbequem wäre. 

Sind alle Augen auf den Künſtler gerichtet, ſo kann er ſie 
nach einer beſtimmten Richtung dirigiren, indem er ſelbſt nach 
dieſer Richtung ſchaut; je langſamer und natürlicher, deſto beſſer. 
Will er ein Kunſtſtück mit der rechten Hand machen, ſo wendet 
er alle Aufmerkſamkeit der linken Hand zu; ebenſo umgekehrt; 
die „arbeitende“ Hand bleibt dann unbeobachtet. Ein beliebter 
Taſchenſpieler bezeichnet es als eines ſeiner beſten Hilfsmittel, die 
Aufmerkſamkeit des Publikums durch irgend eine verblüffende 
Redensart abzulenken. Er macht ein Kartenkunſtſtück, zu welchem 
er die vierte Karte kennen muß. Er ſitzt aber vor dem Publi⸗ 
kum; dieſes verfolgt ſeine Bewegungen, und doch braucht er eine 
Sekunde Unbemerktheit, um in die Karten zu ſchauen. Da fragt 
er einen Herrn: „Können Sie bis ſechzig zählen?“ Der An⸗ 
geredete weiß nicht recht, was er antworten ſoll, die anderen 
blicken mit einem Lächeln auf ihn, und ſo gewinnt der Künſtler 
die bewußte Sekunde. 

Zur Abſchwächung der allgemeinen Aufmerkſamkeit empfiehlt 
es ſich, die Kunſtſtücke mit verblüffender Schnelligkeit durchzu⸗ 
führen. Sobald der Künſtler das Tempo verlangſamt, hat man 
die Erklärung „weg“. Letztere iſt fat immer auf das einfachſte 
zurückzuführen. Die einfachſten Mittel erzeugen oft die über⸗ 
raſchendſten Wirkungen, namentlich wenn es ſich darum handelt, 
das Unterſcheidungsvermögen des Publikums lahm zu legen. 
Wenn der Laſchenſpieler ein Kunſtſtück mit einem lebendigen 
Vogel gemacht hat, übergiebt er dieſen ſeinem Diener, beſinnt 
ſich aber, verlangt den Vogel zurück, und niemand merkt, daß 
der Diener ihm nun einen todten Vogel ſtatt des lebendigen reicht. 
Ebenſowenig bemerken wir es, wenn der Künſtler ſeine Hand 
eine Sekunde lang, wie zufällig, hinter einem Gegenſtand ver⸗ 
birgt. Dieſe Sekunde genügt ihm, um ſich eines Gegenſtandes 
zu entledigen oder einen zu erfaſſen. 

Ein intereſſantes Experiment zum Studium der Taſchenſpieler⸗ 


kunſtſtücke hat Binet gemacht, indem er einige derſelben mittelſt 


eines Momentphotographen aufnehmen ließ. Letzterer liefert von 
derſelben Bewegung 30 Momentaufnahmen innerhalb einer Se⸗ 
kunde. Durch die Aufnahme der Eskamotage eines Eies kann 
man verfolgen, wie die rechte Hand das Ei in die linke zu legen 
ſcheint, aber man hat nicht im entfernteſten den Eindruck, daß 
ſich dieſe Entfernung mit dem Ei wirklich vollziehe. Die Pho⸗ 
tographie zerſtört, der Taſchenſpielerei gegenüber, alle Täuſchung, 
weil ſie die wichtigſten Faktoren der Täuſchung unterdrückt: die 
Schnelligkeit der Ausführung, die redneriſchen Auslaſſungen des 
Künſtlers, die Ablenkung oder Abſchwächung der Aufmerkſamkeit. 
Die Momentphotographie zeigt die einfachſten Thatſachen, wie ſie 
find, und nicht, wie ſie ſich unſerem irregeführten Geiſte 
darſtellen. 


i Mannigfaltiges. 

(Die größte Mitgift unter allen Frauen 
preußiſcher Fürſten) erhielt, wie der „Bär“ mittheilt, 
die Kaiſerin Friedrich. Vom Ende des vorigen Jahrhunderts 
ruhen die Heirathskontrakte noch verſchloſſen in den königlichen 
Archiven. Die ſchöne Elſa, Tochter eines bayeriſchen Herzogs 
und erſte Hohenzollernfürſtin in der Mark, erhielt 25 000 un⸗ 
gariſche Goldgulden (225 000 Mark). Dieſes baar ausgezahlte 
Geld mußte hypothekariſch als Eigenthum der Fürſtin auf gewiſſe 
Theile des Landes eingetragen und ihr zu 9 pCt. verzinſt werden. 
Dem Kurfürſten Friedrich II. brachte ſeine Gemahlin, eine ſächſiſche 
Prinzeſſin, außer der üblichen Ausſtattung 19 000 rheiniſche 
Gulden, welche in vier Jahresraten erlegt werden ſollten, unter 
der Bedingung, daß beim kinderloſen Tode der Fürſtin die Hälfte 


an Sachſen zurückfallen ſollte. Albrecht Achilles bekam von der 
25 000 Goldgulden, von 


erſten Frau, Margarethe von Baden, 


. 
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der zweiten, Anna von Sachſen, 29 000 Dukaten. Johann Cicero, 
deſſen Gemahlin Margarethe ebenfalls aus Sachſen ſtammte, 
waren bei der Vermählung im Jahre 1476 zwar 20 000 Gulden 
verſprochen worden, aber er erhielt das Geld erſt nach langem 
Mahnen, nachdem ſein Schwiegervater Herzog Wilhelm langſt 
verſtorben war. Joachim I. führte eine Königstocher, Eliſabeth 
von Dänemark, heim und bekam von ſeinem Schwiegervater 
Johann von Dänemark außer Kleidung, Schmuck ꝛc. 30000 
rheiniſche Gulden. Dafür mußte aber Eliſabeth als Wittwe 
eine Rente von 6000 Gulden ausgeſetzt werden, die auf Schloß, 
Stadt und Amt Spandau eingetragen wurde. Joachim II. 
erhielt vom König von Polen, als er 1535 deſſen Tochter heim⸗ 
führte, ſofort 32 000 Dukaten baar ausgezahlt. Sein Nachfolger 
Johann Georg mußte ſich bei der Vermählung mit Sabina von 
Ansbach mit 12 000 Gulden begnügen, die er nicht einmal gleich 
bekam. Joachim Friedrichs erſte Gemahlin, Tochter des Mark⸗ 
grafen Johann von Küſtrin, brachte außer einer reichen Aus⸗ 
ſtattung 20 000 Gulden mit in die Ehe; deſſen zweite Gemahlin, 
Eleonore von Preußen, hatte eine Mitgift von 30 000 Gulden 
Meißner Währung à 21 Groſchen. Bis zum großen Kurfürſten 
bewegte ſich die Baar⸗Mitgift auf derſelben Höhe. Dieſer Fürſt, 
welcher ſich mit einer Tochter des ſehr reichen oraniſchen Hauſes 
vermählte, bekam die Summe von 120 000 Thalern. Soviel 
Heirathsgut hat bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts keine 
der folgenden Fürſtinnen erhalten. Friedrich des Großen Ge 
mahlin mußte 3. B. mit nur 25 000 Thalern zufrieden ſein. 
(Frau oder Fräulein?) Frau Irma v. Troll⸗ 
Boroſtyani veröffentlicht im „Neuen Wiener Tagebl.“ einen Bei⸗ 
trag zur Frauenfrage unter dem Titel „Alte Jungfern“, worin 
ſie den Vorſchlag macht, die Anrede „Fräulein“ gegenüber älteren 
Damen fallen zu laſſen und durch den Titel „Frau“ zu erſetzen. 
„Mit dem geſellſchaftlichen Drucke und der Zurückſetzung, unter 
welchen die unverheirathete Frau zu leiden hat, ſteht auch das 
unfertige, unſelbſtſtändige Weſen, welches der Mehrzahl alternder 
Mädchen eigen iſt, in engem Zuſammenhange. Für ein vorurtheils⸗ 
loſes Auge iſt es eine geradezu lächerliche Erſcheinung, wenn 
unverheirathete Damen reifen Alters es für durchaus unſchicklich 
halten, allein in die Welt zu gehen. Söchſt lächerlich iſt es, 
wenn 30jährige Mädchen ſich von einer 25jährigen Frau ins 
Schlepptau nehmen laſſen; lächerlich, wenn dieſelde Frau, die 
geſtern noch, weil „ledig“, nicht ohne Gardedame in das Theater 
gehen durfte, morgen, weil verheirathet, die Gardedame einer 
anderen, vielleicht älteren Frau abgeben darf; ganz beſonders 
lächerlich, wenn unverheirathete Damen durch die Erwerbung 
des Titels einer Stiftsdame, mit welchem bekanntlich die Würde 
und die geſellſchaftliche Stellung der „Frau“ verbunden ſind, ſich 
urplötzlich zur freien Bewegung der verheiratheten Frau für be⸗ 
rechtigt halten und auch von der Geſellſchaft für berechtigt er⸗ 
klärt werden, während denſelben Damen, ſo ſie nicht Stiftsdamen 
ſind, die freie, unabhängige Stellung nicht zukommt, als ob ſie 
mit der Verleihung dieſes leeren Titels über Nacht klüger und 
reifer geworden wären, und als ob die Würde des Frauentitels 
ihnen auf die Stirne geſchrieben wäre und es nicht überall, wo 


man ſie nicht kennt, ganz denſelben Eindruck machte, wenn ſie ſich 


allein in der Welt bewegen, ob fie nun verheirathet oder Stifts⸗ 
damen oder ob ſie es nicht ſind. Man könnte angeſichts dieſer 
geſellſchaftlichen Thorheiten in der That glauben, daß die öffent: 
liche Meinung das ſpöttiſche Wort: „Wem Gott ein Amt ver⸗ 
leiht, dem giebt er auch den Verſtand“, für lautere Wahrheit 
hält und daß ſie glaubt, auch der bloße Titel „Frau“, ob nun 
durch die Ehe oder durch einen Stiftsplatz erworben, verleihe 
beſonderen Verſtand. Schon in dem Unterſchied, daß man die 
unverheirathete Frau ſelbſt bis in ihr weißhaariges, ehrwürdiges 
Greiſenalter „Fräulein“ und nur die verheirathete „Frau“ nennt, 
liegt eine Unzukömmlichkeit. Eine alte Dame „das“ Fräulein, 
„das“ Mädchen nennen zu hören, macht einen geradezu unange⸗ 
nehmen Eindruck. Deshalb, weil ſie ſich nicht verheirathet hat, 
iſt ſie doch nicht ein Neutrum! Man ſollte mit dieſer Unter⸗ 
ſcheidung ein Ende machen und die Einführung treffen, daß man 
alle Perſonen weiblichen Geſchlechts, welche das Backſiſchalter 
binter ſich haben, insgeſammt als „Frau“ titulirt. Es wäre 
dies viel paſſender, vernünftiger und bequemer. Welches Ge⸗ 
lächter würde ertönen, wenn jemand dafür plaidirte, daß man 
unverheirathete Männer „Jungherr“ oder „Herrchen“ nennen 
ſollte, oder nur die Ehemänner „Herr“ Soundſo. Und doch iſt 
die Gepflogenheit, unverheirathete Frauen reifen Alters „Fräu⸗ 
lein“ und nur verheirathete „Frau“ zu betiteln, nicht um ein 
Haar vernünftiger. In allen dieſen Beziehungen könnten wir 
uns an den anderen Nationen ein Beiſpiel nehmen. An dem 


Franzoſen, der jede erwachſene Frau, gleichviel ob Gattin, Wittwe 
oder Mädchen „Madame“ anſpricht, und an den Engländern 
und Amerikanern, welche den erwachſenen unverheiratheten Frauen 
keine Beſchränkung in der Unabhängigkeit ihrer Lebensſtellung 
ai in der Freiheit ihrer Bewegung in der Oeffentlichkeit auf- 
erlegen. 


niedr. Jhöchſter niedr.Ihöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
42.2 4212 


| 


Weizen 109 Kilo 155016 | 00 e 1 Kilo] — 90 1/20 
Roggen „ 115012 C0 Eßsbutter 55 140 180 
Gerſte „ 1200 12 50 Eier ock! 200 2020 
Hafer: „ 120012 50 Krebſe 7 4001 — — 
Stroh (Richt-) „ 1 5100] 5 50 Aale 1 Kilo 180 —— 
e 75 600 ——Breſſen „ 1-60] — 70 
Erbſen „ 14001800. Schleie 7 1001 —— 
Kartoffeln 50 Kiloſ 120] 1 30 Hechte 5 1001 —|— 
Weizenmehl. 75 78015 20 Karauſchen „ 60 —480 
Roggenmehl. 11 6066010 20 Barſche 7 1001 —— 
Brot 2 ½ Kl. — —— 50 Zander = 1120| 1140 
Rindfleiſch Karpfen „ ——1—— 
v. d. Keule. 1 Kilo 100] — —[Barbinen „ 601 —70 
Bauchfleiſch . „ 1-97 — —Weißfiſche 3 8 
Kalbfleiſch „ 1-80] 100 Milch . . I Liter — 101 —12 
Schweinefl. 55 1000 — — Petroleum „ — 20 —— 
Geräuch. Speck! „ 1140 | — — Spiritus * 001 — — 
Schmalz 7 1040 FRE „ bdenat.) . „ I-401-— 


Der Wochenmarkt war mit Fiſchen, Fleiſch, Geflügel ſowie allen 
Zufuhren von Landprodukten gut beſchickt. 


Es koſteten: Kohlrabi 80 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 30—50 Pf. 


pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 3 Köpfchen, Spinat 8 Pf. pro Pfd., Peterſilie 
50 Pf. pro Pack, Porrey 70 Pf. pro Mandel, Schnittlauch 5 Pf. pro 
Bundch., Mohrrüben 20 Pf. pro Bd., Wrucken 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 
5 —10 Pf. pro Knolle, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bdch., Gurken 50—70 
Pf. pro Stück, Aepfel 40 Pf. pro Pfd., Spargel 50—80 Pf. pro Pfd., 
Gänſe 2,50 —3,00 Mk. pro Stück, Enten 3,00—3,50 Mk. pro Paar, 
55 alte 1,20—1,49 Mk. pro Stück, junge 0,80—1,20 Mk. p 
ar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Schollen 40 Pf. pro Pfd. 
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Bekanntmachung. o e 0 8 6860 0 00e Zur Aufertigung jeder Art mie e 
Die Stelle des hieſigen i iſt os ® 207 8 ® ® = ® D » & ® Damen-Garderobe Ottilie Graefe, 


vakant. Bewerber, welche die Prüfung als E 


Königliche Regierungs sbaumeiſter (für Hoch⸗ ‚eo 
oder Tiefbau) beſtanden haben und bereits 5 
mehrere Jahre im Staats- bezw. Kommunal» u 


dienst oder auch in Privatſtellung praktiſch 
beſchäftigt waren, wollen ſich unter Ein⸗ 


Grabenstr. 12, 1. 


re . N 


Aung eines kurzen 1 und ihrer 6 Thorn — Culmsee, 

ualifikationsausweiſe bis ſpäteſtens 

. Sul © Fohlen: und Baumaterialien⸗ * 15 

hei dem unterzeichneten er der 72 empfehlen zum Beginn der Bauſaiſon ihre 8 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung melden. 


Das Gehalt der Stelle iſt vorbehaltlich der 8 
Genehmigung des Bezirksausſchuſſes auf f Ell⸗ Un . 
4200 Mark mit Steigerungen von 300 Mk. * ® 
in 3 mal 4 Jahren bis 5100 Mk., ſowie 
eine feſte Nebeneinnahme an Taxgebühren 


von 300 Mk. pro Jahr feſtgeſetzt. 
Die ſonſtigen Anſtellungsbedingungen wer⸗ 0 * 
den auf Erſuchen an das Bureau der Stadt⸗ 1 & 


Serordneten Verſammlung (Stadtſekretär 
Schaeche) poſtfrei überſandt en. aus den besten Rohstoffen, in eigener Fabrik hergestellt. 0 
Die Bewerbungsfriſt iſt bis zum 1. Juli ® 0 & » 


d. J. verlängert worden. ee 88» 8 ® 8 888 © 
Th den 15. Mai 1896. 
horn den A Vorſihende 2 4 ® 0 8 G 3 0 * E * » E 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boethke, Profeſſor. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach Mittheilung der Königl. Fortifikation ! :: IE TEE rr. ̃ . . ß 
Gievfebft wird die Strafe vom „Grünen Schlaf- und Badedecken 
hau 15 Moser nach ber Seibiticer Reisedecken, Kameelhaardecken, Reiseplaids, 8 „N E GC K A R 8 U * M 2 R P F E Er Kataloge 

uſſee einer umfangreichen Reparatur rr 1 1 1 idee 


unterworfen und Find d für Fuhrwerk 4 Feinste Marke. egen 
nd Reiter vom 1. Juni d. Is. ab auf empfiehlt die Tuchhandlung —— geger 


II 


M 


EHE DEN 


und Wetterrouleaux, SS Ss S 5 
Genciriabriz] MOOS e fir Arn. 
M. Berlowitz, Thorn, Seglerstr. 27 


vormals Simson & Luck in Suhl, fertigt 
1 8 


Anzüge nach Odaass, 


erner vom g vorzüglich ſitzende und ſolide verarbeitet 


Konfektion für Damen, Herren und 9 
Kinder. 


Preiſe ſehr billig und ſtreng feſt. ME 


9 1 0 Pf.⸗Marke. 
Ger eee Se e 5 Carl Mallon, Thorn, Atstädt. Markt 23. * Leger N : ne 
„Ötinen Jäger“ nach dem Schlachthauſe 9 Leichtlaufend. Sn ZN Reichste Auswahl. 
em Öffentlichen Verkehr frei gegeben werden. — — CC 
Thorn den 27. Mai 1896. Neckarsulmer Fahrräderfabrik, Neckarsulm (Württemberg.) 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Anfertigung aller Arten RS 85 in grosser Auswahl | 
N n zu billigsten Preisen. 
I 2 DER 
Zimmer- und Saaldekorationen, e u 
SEES A. Schall, 
Marquisen S ES Ss I S cid | 


IT) beſte und reellite 


Bezugsquelle für Ahren, 


AN 
DS Thorn, Schillerstr. 
Gold-, Silber- u. optische Waaren 
2c. mit wirklich reeller Garantie. 
Sämmtliche Reparaturen an Uhren aller 
Art, an Muſikwerken und Automaten, Gold⸗ 
ſachen und Fahrrädern werden gut und 
billig ausgeführt bei Garantie. 
H. L. Kunz, Uhrmacher, 


— Dorn. Brüdtenftr. Thorn, Brütkenſtr. 
Walter Brust, Thorn 
Be ug: 2 ahrrad-Handlung 


Jagageweſire 
jeder Art in gediegenster Ausführung 
bei weitgehendster Garantie und unter 
Berücksichtigung aller speziellen 
Wünsche zu zivilen Preisen. 
Praktisches Förstergewehr 
extra Qualität (Spezialität), 
Doppelflinte M. 70, BüchsflinteM. 80. 
Illustrirte Preisverzeichn. b. Nennung 
dieser Zeitung umsonst und portofrei. 


Nähmaschinen! 


Reparatur-Werkstatt 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 


Ur — —— ę—— — m 
eee under helge Garantie, In sauberster Ausführung liefert 2 Ma 7 r ne 
r schnell und billig: Nähmaſchinen Se 34 se ser: 

50 Mark. 0 den habe und wie ich ungeachtet 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle aller Systeme meines hohen 5 — 5 
Ringschiffechen Wheler & Wilson 1 prompt und billig. enen Leide 


zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
eparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Vaſchnaſchinen mit Zinkeinlage 


vr 
/ 
/ 
7 
BE Vrima Wringer 36 em 18 Mt. ug x 
N 
N 
N 
N 
N 
N 


Singer Co. Act.-Ges. | 6. Pröve, Schutzmann a. D., 


(vorm. G. Neidlinger), Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 
Thorn, Bäckerstrasse 35. 2 möbl. Zim. m. Burſchengelaß z. v. Bankſtr. 4. 


„Rathreiner’s Malzkaffee verdient 
vor allen Ersatzmitteln für Kaffee 
unzweifelhaft den Vorzug." 

Aus einem Gutachten des Univ.-Prof. Dr. Stutzer-Bonn. 


W. Zielke e ene 
7 empfiehlt } a or ure 
hochfeine Salon⸗Piauinos, b 
kreuzſaitig, ER ag a 596 55 Mi eths⸗ Auittungsbücer 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 
Geburts-, 
Verlobungs- u 
Vermählungsanzeigen 


N 
N 
N 
, 
7 
/ 
= . me —-) 7 
7 
6 
. 
3 
8 
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Wäschemangelmaschinen 
Meine rümm En Mark an. 5 95 
milich führenden hauswirt 
ſchaftlichen Maſch men haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


len 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 
Größte Leiſtungsfähigkeit. 


G. Sombronak; 'sche ee 


Katharinen- u. Friedrichstr.- Ecke. 


Meuefte Facons. 
want ss 


Die Uniform: e Fabrik 


C. Kling, Thorn, Auiileſt 75 


Ecke Mauerſtr 
empfiehlt Fümmstltce Arten 42 Uniform- 


Wagen: Fabrik 


Jakobs-Vorstadt 39 


3 Schmiede, 


Thorn 


Mühen in jauberer Ausführung und zu 8 ſiehlt 400 0 
billigen Preifen. 5 2 urk 2; vor edrucktem Kontrakt 
Gröhtes Lager a 3 u. Kutschwagen, ant, Selbstfahrer ete. in feinſten Fagons an. 10 ‚a Garantie. ſind zu 152 
eumten⸗Effe zu gſten Preiſen. ug TREE ET EAN NOTE C. Dombrowski, Buchdruckerel. 
Beamten⸗Ellekten. * 
Nöbl. Zimmer Narr. = ne Ebenſo werden Reparaturen u. Neulackirungen an Wagen ſauber ausgeführt. Ein faſt neuer Kinderwagen | Möblirte Parterre⸗Wohnung 


r "rien, Sarnen 1" eihiehnzahe 10, yarlere. 


NO οπ] IK IK IKK DL 


2 5 . 2 

r. Spranger's Heilsalbe <ı\ 

IN Preis 50 Pf. ZN 

NZ benimmt verhütet NZ 
J 2 

I Hitze und wildes XI, 

ZN Schmer Fleiſch, 7 


Dig zen allen 


4 Wunden Geſchwür Ji 
I und auf ohne ZX 
ZN Beulen, zu ſchneid. &. 
NZ 1 1 Ni 
7 Vorzüglich gegen veraltete Bein⸗, ZX 
& frost. und Brandſchäden ꝛc. Täg NL 
D lich 2 Pflaster. Bestandtheile: J 
Ol. Oliv. Ol, Jecor. asell. Minium, Zi 
N 

IN ZN 
nf 
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THORN, 
Strobandstrasse Nr. 17. 


Feinwäscherei u. Glanzplätterei. 
Spezialität: 
Gardinen⸗ und Spitzen ⸗Wäſcherei. 
I. Kierszkowski, 
geb. Palm, 
Gerechteſtraße 6, 2. Etage. 


Volks-Stenographie, 


10—20 mal leichter als jede andere Schnell⸗ 
ſchrift, in jeder Hinſicht beſtes Syſtem. Von 
mehr als 50 der erſten deutſchen Zeitungen 
als die vollkommenſte deutſche Stenographie 
bezeichnet. Zahlreiche Uebertritte von An⸗ 
hängern aller anderen Syſteme! Anleitung 
zum Selbſtunterricht, 13 Pf., zu beziehen 
durch Stenograph Seheithauer, Char⸗ 
lottenburg, Krummeſtraße 62. 


Lose 


zur Freiburger Münſterbau - Geld- 
lotterie, Ziehung am 12. und 13. Juni, 
à 3,25 Mk., 

zur Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 7. und 8. Juli er., a 1,10 Mk., 

zur Berliner Gewerbeausſtellungs- 
Lotterie, Ziehung noch unbeſtimmt, 
a 7 + 

find zu haben in der 


Erpedition der „Thorner Preſſe,“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


fahrräder, BE 


beſte bewährteſte Marke, hält auf Lager und 
offerirt zu billigſten Fabrikpreiſen. — Reich⸗ 
haltiges Lager von Decken. Achläuchen, 
ſowie ſämmtlichen anderen Zubehörtheilen. 
Fahrunterricht wird gratis ertheilt. 


Oscar Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 


Nühmnuſchinen! 
Einzige Thorner Reparatur⸗Werkſtätte für 
Nähmaſchinen aller Syſteme. 
Veückerſtraße 16. 


A. Seefeldt, 


Bayeriſche x 
Zug⸗Ochſen, 


beſter Qualität, ſowohl ein⸗ 0 
farbige Franken, als auch Simmen⸗ 7 
thaler⸗ und Bayreuther⸗Schecken, jeden Alters, 
gängig und zugfeſt, vermittelt direkt ohne 
Zwiſchenhandel die Mittelfränkiſche Kreis⸗ 
Darlehnskaſſe Dittenheim, Station Windsfeld. 
Unſer Reichstagsabgeordneter, Herr Lutz- 
Heidenheim a. B., ſowie Herr Gutsbeſitzer 
Kühne-Birkenau b. Tauer i. M. / Pr., 
als Empfänger unſerer erſten Sendung nach 
dort, ſind gern bereit, nähere Auskunft zu 
ertheilen. 


Gelegenheitskauf. 
2 2 
Billig! 

Ein ganz neuer Schuppen, 
10X 10 — 100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 
m hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in 
Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 

ſchneidemühlen⸗Etabliſſement von 
Ulmer & Kaun. 


Jllustrire 
Derne Annoncenu.Preis-Courante 
| ahri 
Berl ind end. 


Wagen-Laternen 


in großer Auswahl hat ſtets auf Lager 
die Wagen⸗Fabrik von 2 
Wwe. A. Gründer. 


Aurora- Fahrräder, =E 


erſtklaſſiges Fabrikat, | 
mich Mustav Oterski, Hofſtraße Nr. 3. 


Mi 


Feste Preise! 


Deutscher Privat-Beamten-Verein. 


N Gegründet 1881. 
Zur Zeit ca. 13500 Mitglieder in ca. 280 Zweigvereinen, Gruppen ꝛc., Vereins⸗ 


vermögen über 1¼ Millionen Mark. Korporationsrechte für Vereine und alle Kaſſen. 
Der Verein gewährt ſeinen Mitgliedern Unterſtützung in unverſchuldeten Nothlagen 
und bei Stellenloſigkeit, zahlt für feine Mitglieder in Nothlagen derſelben vorſchußweiſe 
Verſicherungsprämien, gewährt ihnen Vergünſtigungen für eine Reihe von Bädern und 
klimatiſchen Kurorten, unterhält eine Stellenvermittellung u. ſ. w. Zur beliebigen Benutzung 
ſeiner Mitglieder hat der Verein gegründet: Penſionskaſſe, Wittwenkaſſe, Krankenkaſſe, Be⸗ 


Streng reelle gräbnißkaſſe und Waiſenſtiftung. 


Zu jeder Auskunft und Entgegennahme von Anmeldungen ſind die Unterzeichneten 


Bedienung! bereit, von welchen auch Drucksachen aller Art bezogen werden können. 
Zweigverein Thorn. Der Vorſtand. 
bitte zu kaufen, bevor Sie ſich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die billigſten E. Günther, Vorſitzender, 


Preiſe und die 


größte Ausmahl in dieſer Branche ine. 

Herrenhüte, ſteif und weich à 2,—, 2,50, 3 und 3,50 Mk. 

Herrenhüte, ſteif und weich, ff. Haarſilze à 5, 6, und 7 Mk. 

Kinder⸗ und Konfirmandenhüte à 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 

Cylinderhüte à 6, 7,50, 9 und 11 Mk. 5 

Strohhüte für Herren und Knaben à 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. 
Reiseschuhe, Reisehüte, Reisemützen, Jagd-Lodenhüte bei 


Gustav Grundmann, Breiteſtraße 37. 


— m 


A. Voss, Schriftführer, 


Kinezewski, Beiſitzer, 
Gerichtskanzliſt, Mellienſtraße. 


Geübte Taillenarbeiterinnen 
finden dauernde Beſchäftigung 
Neuſtädter Markt 19, III. 


„och Weide 
E Zeitz (elsütk Basel) 


(Grösste Seifen- und Parfümeriefabrik Deutschlands. — 
Geschäftspersonal über 240 Personen.) 


ist rein und neutral und bleibt 


allein die beste und billigste Seife 
für die Wäsche und den Haushalt. 
Giebt der Wäsche einen angenehmen Geruch, 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen. 


Warnung vor Nachahmungen! 

Da minderwerthige Nachahmungen im 
Handel vorkommen, beachte man genau, dass 
jedes „ächte“ Stück meine volle Firma trägt! 


Verkauf zu Fabrikpreisen in Original-Packeten von 
1, 2, 8 u. 6 Pfd. (3u.6 Pfd.-Paokete mit Gratisbeilage eines 
Stückes feiner Toiletteseife), sowie in einzelnen Stücken, 


Verkaufsstellen durch Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich. 
Oehmig-Weidlich-Seife in Thorn zu haben bei Anders & Co., 
P. Begdon, M. Kalkstein v. Oslowski; in Mocker bei Bruno Bauer. 

Die Fabrikate der Firma Oehmig-Weidlich in Toiletteseifen und Parfümerien sind 
derartig hervorragend, dass sie für die durch die hohen Zölle so sehr vertheuerten Auslands- 
Fabrikate den preiswerthesten und besten Ersatz bieten; man verlange deshalb überall die 


Buchhalter in der Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Marke Oehmig- Weidlich. 


>) 
4 


Breiteſtraße 28 und bei Herrn Rechtsanwalt Aronsohn. 
prakt. Arzt Dr. Szuman, ſtellv. Vorſitzender. 


Jamrath, Kaſſirer, 
Kaufmann, Brückenſtraße Nr. 4. 
A. Kube, ſtellvertr. Schriftführer, 

Disponent bei Kuznitzki & Co. 


prakt. Zahnarzt v. Janowski, Beifitzer, 


Altſtädt. Markt. 
Unſere Wohnung befindet ſich wie bisher 


Reuſtädt. Markt 17, 2 Tr. 


Hochachtungsvoll 
Geſchwiſter Zimmermann, 
Warſchauer Modiſtinnen. 
Auch werden junge Mädchen zur Erler⸗ 
nung der Schneiderei geſucht. 


Maibowle 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
Harte, ſchmackhafte 


saure Gurken, 
ſchockweis billiger, ſowie auch 
Preisselbeeren 
und andere eingemachte Früchte 
empfielht 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


6000 Mark, 


evtl. getheilt, werden auf ein Speichergrund⸗ 
ſtück zur ſicheren Stelle geſucht. Off. erbeten 


unter S. 50 an die Expedition dieſer Zeitung. 
G'rreuchte Badewanne billig zu ver⸗ 
kaufen bei A. Motze, Breiteſtr. 30. 


Gesindedienstbücher, 


ſowie 


Lahn und Deputat- 
bücher 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


JJ 
Gut möbl. Zimm. z. v. Strobandſtr. 15, II. 


5 
See eee eee 4 
Cigarren WOSGOOSSOTOANTOO IODDDOTER | ind zu Haben. 
Thorn Sk 1 ki Thorn, 
| L Neustädt. Mark ISE Ii nu 
u eustädt. Markt 24 
Cigaretten Neustädt. Markt 24 


Naßgeſchäft für Herren- 


und Tabak 


in reicher Auswahl 
empfiehlt 


fiehl 8 ' 
St. Kobielski, = 
Thorn, Breitestr. 8... 

Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Sechste Münsterbau-Loiterie ı 


zu Freiburg in Baden. 1 
m Unwiderrufliohe ———f 


Ziehung am 12. und 13. Juni 1896 


3234 Geldgewinne ohne Abzug zahlbar. 


Hauptgewinne 50 000, 20 000 Mark etc. 


o 
—. >> Prospecte gratis und franco. A 260 
Original-Loose & 3 Mk., 11 Loose für 30 Mk., empfiehlt und versendet 400 
gegen Coupons und Brieimarken oder unter Nachnahme 2500 


Berlin W., 


empfiehlt ſein großes Lager in 


Frühjahrs- und Sommer -Staffen, 


* ſowie 5 
< fertigen Anzügen, Paletots, Havelocks, Staubmänteln, Es 
leichten Sommer⸗Jaquets u. Joppen, > 


Einſegnungs-, Schul- und Turnanzügen, 
Hosen etc. etc. 
zu den denkbar billigſten Preiſen 


757 TEEN PTR ER TE TE Be ATATATATATAT/ 
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Möbl. Zimmer z. v. Gerechteſtr. 30, 3 Tr. ITC CCC CNN NCC 
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S 


und Knaben-Garderobe, 
28 


14 
N 


2 
W 
2 
“ 


S 


Gewinn — 50 000 N. 
„ 220 000 „ 
„ 10 000 „ 


„ 3000 „ 
a 1000 10 000 „ 
„ 500 — 10 000 „ 
„ 200 — 20 000 „ 
„ 100 — 20 000 „ 
„ 30 20 000 „ 
„ 20 50 000 „ 


Garl Heintze, General-Debit, e 100 wertgew.— 45 000 „ 
Varl Heintze, äenerat DEREN, nur una. 100 Wertkgew. 000. 


R 


x J. Prylinski x 
ZN 

* Seglerstrasse 28 HORN Seglerstrasse 28 x 
2 empfiehlt ſein großes Lager hocheleganter e 
ZN ® Ki | il it | ZN 
& Herren-, Damen- u. Kinderstielel < 
IN von beſtem Material gearbeitet, zu äußerſt billigen Preiien. /N 
N Beſtellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell ausgeführt. N 
>< Dine Partie zurüekgesetzter Waaren unterm Kostenpreise. 2 


FETETETETETLTETETETLTETN 
Metzner’s Korbwaaren-Fabrik, | 


Merlin, Andreasstr. 23, vis-à-vis dem Andreasplatz. II. Geſchäft: 
Brunnenstr. 95. vis-a-vis dem Humboldthain. 


— ößtes Lager Berlins, 
Kinderwagen, sihsise gar. 
zahle ich jedem, d ir weiſt, daß ich nicht das 

1000 Marl 55 größte Aar ne Berlins habe. 


Zu vermiethen per 1. Oktober 1896: 
Die zmeite Etage Brückenſtruße Ur. 8, 
8 Zimmer nebſt großem Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtall. ug Näheres beim 
eieg. möbl. Zim., a. zutammenhäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


Hausbeſitzer 1. Etage. 
2 
elegant möblirte Zimmer nebſt Kabinet 


N 4 Zim. m. ; 
Herrſchaftl. Voh, Js che Sant 
2 und Burſchengelaß zum 1. Juni er. zu 


u. Kanal., 730 Mk., z. v. Näh. i. d. Exp. d. Ztg 
aus von 4 Zimm. nebſt Zubeh. on] 
; vermiethen Gerechteſtraße Nr. 33, 11. 


1, Il. 


ſofort zu verm. Seglerſtr. 


Tüchtige 


Steinſetzer 


finden beim Bau der Straßenbahn | in 


in Graudenz lohnende Beſchäfti⸗ 
gung. Beginn der Arbeiten be⸗ 
ſtimmt Montag den I. Juni cr. 


100 Arbeiter 


können ſich melden bei 
Maurerpolier Kompf, 
Kaſernenſtraße. 
Gin junges Mädden seas en 
die im Geſchäft noch thätig iſt, ſucht Stellung 


im einem Komtoir, um ſich noch weiter in 
den ſchriftlichen Arbeiten zu vervollkommnen, 


Mahnung 


NX von 5 Zimmern nebſt Zubehör geſucht. Off. 
1 


mit Preisangabe unter an die 


Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


>X | Gin möbl. Zimmer u. Kabinet 


von ſofort zu verm. Neuſtädt. Markt 18, II 
Ein größeres oder zwei kleinere 


Zimmer, 

möglichſt parterre, werden zu miethen 
geſucht. Offerten unter H. DD. werden erbeten 
in der Expedition der „Thorner Preſſe“. 


NX I möbl. Zim. ſof z. verm. Tuchmacherſtr. 20, 


Ein mbl. Pt.⸗Zimm. zu verm. Jakobsſtr. 16. 


Die Il. Etage 


Breiteſtraße 20, 5 Zimmer nebſt Zubehör, 
hat vom 1. Juli er, zu vermiethen 
C. A. Guksch. 


1. Etage 


in meinem Hauſe Mellienſtraße 103, beſtehend 
aus 6 Zimm. und allem Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall, Garten ꝛc. zu vermiethen. 


G. Plehwe. 
1 möhl. Zimmer 


Kabinet und Burſchengel. von ſofort 
zu vermiethen. Breiteſtraße 8. 
Hl agenremife, Burſchengelaß u. Pferde⸗ 


I Hall zu vermiethen Schloßſtraße 4. 


Gerechtestrasse 21 


iſt die 1. Etage verſetzungshalber von ſof: 
zu vermiethen. Hesselbein. 
Die von Frau Oberbürgermeiſter Wisselinck 
der 3. Etage des Hauſes Breiteſtraße 37 
bisher bewohnten Räumlichkeiten, beſtehend 
aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, Küche 
und Zubehör, Waſſerleitung ſind vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn, 


Großer Laden 1. raus dl 


A. Preuss, Culmerſtr. 1. 


Im Neubau Schulstr. 1012 ſind 


Wohnungen 


non 12 und 6 Zimmern vom 1. Juni 


bei freier Station u. kleinem Gehalt. Geſchätzte | oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 


Off. u. B. W. an die Exped. d. Ztg. erbeten. 
Ein junges, anſtändiges, ehrliches 


Mädchen, 


der deutſchen u. polniſchen Sprache mächtig, 


G. Soppart. 


Die von Herrn Dr. Jaworowiez in der 2. 
Etage des Hauſes Altſtadt 28 bewohnten 


Räumlichkeiten, 


welches Luſt hat die Schankwirthſchaft zu er⸗ beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, 


lernen, auch etwas Hausarbeit übernimmt, 
findet bei hohem Lohn ſofort Stellun 
Culmerſtraße II. 2. 


Eine ordentliche 


Aufmartefrau 
für eine Kantine auf dem Schießplatz während 
des nächſten Monats geſucht. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


tage. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zubehör und Waſſerleitung find von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen bei Amand 
Müller, Culmerſtraße. 

J. Lange, Schillerſtraße 17. 
Frdl. m. Z. a. I. 0.2 Herrn z. v.Neuſt. Markt 19 I. 
M. Z. u. K. f. 15 ME z verm. Gerberſtr. 21 II. 
Möbl. J. n. Kab. z. verm. Tulmerſtr. 20,1. 
Kleines möblirtes Zimmer. Hoheſtr. 8, parterre. 


Kt 


Ar», fi 
1 N 


